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Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr 4, und bei 
50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben - gejpaltene 


; Eine unerläßliche Forderung. 


Die allerdings bisher unbeglaubigte und immer 
aoch für unwahrscheinlich geltende Nachricht, daß für 
Deutſchland ein Kandelsvertrag mit Oeſterreich in 
Aussicht genommen ſei, in welchem die Getreide- 
zölle von 5 auf 3 und 3,50 Mk. herabgeſetzt 
werden, daß der alte Zollſatz von 5 Mk. dagegen 
Kußland gegenüber aufrecht erhalten werden 
ſoll, hat naturgemäß beſonders in den Oſtſee⸗ 
plätzen eine große Beunruhigung hervor- 


gerufen. Die Sache iſt von größerer Wichtigkeit 


Und viel einſchneidenderen Folgen, als auf den erſten 
Kugenblick erſcheint. Beim erſten Auftauchen der 
Nachricht nahm man dieſelbe nicht für ernſt und 
veachtete ſie daher weniger. Als fie jedoch mehrere 
Male wiederholt wurde, ohne daß auch nur der 
leiſeſte Widerſpruch dagegen auftrat, mußte man 
aufhören, dieſelbe leicht zu nehmen. Die Nach- 
richt allein hat ſchon genügt, um nachtheilig auf 


das Geſchäft einzuwirken, und wir können ſehr 


zufrieden ſein, wenn Rußland nicht ſchon jetzt die 


Antwort darauf vorausnimmt. Die Schwierig- 


heiten im Kornhandel ſind heute an ſich ſchon 
groß genug und ſie werden noch größer werden, 


namentlich wenn man an die Verſorgung deutſch⸗ 


lands mit Brodkorn für den Winter denkt. Die 
Vorräthe find fait ganz aufgezehrt. Man ſcheut 
ſich ſchon jetzt zu verſorgen. der Beſtand an 
Roggen war in Berlin am 1. November 1276 
Tons, wahrend er zu derſelben Zeit 1889 38 752, 
1888 ca. 70 000, 1887 ca. 51000 Tons betrug. 
Die Einführung des angeblich geplanten diffe⸗ 
rential-Zoll⸗Syſtems einem großen Nachbarreiche 
gegenüber, mit welchem unſere Oſtſeeplätze einen 
großen Verkehr unterhalten, würde von unbe⸗ 


rechenbaren Jolgen fein. Dann käme ein neuer 


Zollkrieg bis aufs Meſſer. Die Jolgen, welche 
daraus für Danzig und Königsberg entſtehen müßten, 


find in der öffentlichen Discuffion bereits hervor⸗ 
Die Königsberger Kaufmannſchaft hat 
ſchon in einem Geſuch an 
den Kerrn Reichskanzler den Befürchtungen 


gehoben. 
bekanntlich auch 


einen durchaus zutreffenden Ausdruck gegeben. 
Wir zweifeln nicht, daß die anderen 
Handelskammern daſſelbe thun werden. Zür 


— WERFEERPE 


Geltung zu bringen. Wir haben in deutſchland 


der Experimente auf wirthſchaftlichem Gebiet 


wahrlich genug. Das Land wünſcht nichts ſehn⸗ 
licher, als daß wieder eine ſichere und ſach⸗ 


kundige Hand, wie es diejenige Delbrücks war, 
die wirthſchaftlichen und handelspolitiſchen Maß⸗ 
regeln leite. In einem Augenblick, in welchem ſich die 
Folgen der hohen Lebensmittelzölle in ſehr großen 


Kreiſen des Volkes und namentlich in der 
ärmeren Bevölkerung von Tag zu Tag ſchwerer 
fühlbar machen, ein Zollſyſtem einzuführen 
welches auf dieſem Gebiet keinerlei Erleichterunge 


bringt, ſondern für ganze Gebiete deutſchlands 


die nachtheiligen Einwirkungen der Schutzzoll⸗ 
politik noch verſchärft, das wäre ein ganz unbe 
greifliches Beginnen, 
wünſchen, daß der Reichstag bald zuſammen⸗ 
berufen wird, denn eine Klärüng der Verhältniſſe 
iſt dringend erwünſcht. Einſtweilen aber iſt es 
Sache der Intereſſenten ſelbſt ihre Stimme zu er⸗ 


fehlen. Auch auf der anderen Seite muß mehr 


geſchehen. Dann werden die Regierungen und 
die Volksvertretung die Forderung nicht länger 
zurückweiſen können, daß zugleich mit dem Ab⸗ 


ſchluß von Tarifverträgen mit den befreundeten 
Staaten wenigſtens eine gleichmäßige, g 
gemeine Herabſetzung der Getreidezölle 
und eine Beſeitigung der Bieh- und ᷑leiſch⸗ 
zölle erfolge. 


Deutſchland. 


5 land, mel 


deutendheit zurückgegangen, vernichtet werden 
der Reichstag einem 


ſtimmen würde. 

In letzterer Bezſehung find 
allzu ſanguiniſch 
mſer Bolk in dem letzten Jahrzehnt ſo 
durchwühlt, 
ſtellungen über die Wirkungen der Zolle haben 

einen großen Theil 
ſolchen Vorurtheilen und unrichtigen Vorſtellungen 
erfüllt, daß eine ſichere Vorausſage in dieſer 
Beziehung unmoglich iſt. Jedenfalls wird es gut 
ſein, wenn man ſich nicht zu großen Hoffnungen 
hingiebt und wenn man nichts verſäumt, was 
auf eine günſtige Loſung der Frage noch einzu⸗ 
wirken im Stande iſt. Die nachtheiligen Folgen 
der Bismarck'ſchen Wirthſchaftspolitik liegen heute 
jedermann klar vor Augen. 
darauf an, die daraus ſich ergebenden nothwen⸗ 


wir nicht 


land, weicher der zehn- 
jährigen Zollpolitil zu immer größerer Unbe⸗ 


würde. Man hofft dort mit Beſtimmtheit, daß 
andelsvertrage, welcher 
den hohen Getreidezoll beſtehen läßt, nicht zu⸗ 
Kreiſen der Reichsregierung die Aufrechterhaltung 
Die Intereſſenpolitin hat 
und die falſchen agrariſchen Vor⸗ 


der Bevölkerung mit 


Es kommt nur 


„ucius erſchüttert ift oder nicht, erſcheint be 
dieſer Sachlage zur Zeit zwecklos. Alles wird 
davon abhängen, wie der Miniſter ſich nach er⸗ 


folgter „Prüfung“ der Verhältniſſe zu der Frage 


der Viehſperre ſtellen wird. Denn nach dem, was 
aus unterrichteter Quelle verlautet, gilt in den 


des status quo gegenüber Oeſterreich und Ruß⸗ 


land für ausgeſchloſſen. Bleibt dieſe Frage vor ⸗ 
läufig noch in der Schwebe, ſo liegt doch kein 


Grund vor, mit der Aufhebung der Sperrmaß⸗ 


regeln gegenüber den nordiſchen Staaten und 


Holland noch länger zu zögern. Was die nordi- 
ſchen Staaten, d. h. Dänemark, Schweden und 
Norwegen betrifft, ſo conſtatirt gerade in dieſem 
Augenblick der „Reichsanzeiger“, daß dieſe Sperr⸗ 
maßregeln den Zweck, England zu erneutem Erlaß 
der Schleswig-Holitein-Order zu veranlaſſen, nicht 
erreicht haben. Schleswig-Holſtein iſt ſeit Jahres ⸗ 
friſt ſeuchenfrei; aber die engliſche Regierung 
weigert ſich nach wie vor, die Einfuhr lebenden 
Biehs aus der Provinz zu geſtatten. Daß der 
„Reichs-Anzeiger“ es für angezeigt hält, dem 


digen Forderungen auch mit Nachdruck zur 
Nachdruck 
Bendetta. verboten.) 
34) Bon Gerit Etlar. 
(Fortſetzung.) 


Den Inhalt dieſer ganzen Unterredung hatte 
Pater Joſef Zevaco erzählt und beide knüpften 


die ſchönſten Hoffnungen daran. Zevaco freilich 


var nicht ganz ſo zuverſichtlich wie der Prieſter. 
Er beachtete es nicht, daß er ſich auf feiner 
geutigen Wanderung weit über das väterliche 
Grundſtück hinausgewagt hatte. 
ſchlängelte ſich zwiſchen herabgerollten und ge- 
ſprengten Felsblöcken und einem manneshohen 
Geſtrüpp von Erdbeerbäumen hindurch. Mehr- 
mals wollte es ihm ſcheinen, als höre er Schritte 
in der Nähe. Er ſtand ſtill und blickte zurück, 
dann verſtummte das Geräuſch, 


daß ein Feind ihn überfallen könne, lag Zevaco 
zöllig fern; er hatte keine Feinde, auch ſollte ja 


son jetzt ab Friede und Derſöhnung herrſchen. 


Weiter abwärts im Thale verſchwand das Buſch⸗ 
werk, nur die kahlen, grauen Zelsblöcke blieben 
zurück. Plötzlich fiel ein Schuß. Zevaco hemmte 


ſeine Schritte. Er hatte den pfeifenden Laut der 


Kugel dicht neben ſeinem Ohr gehört. In einer 
Entfernung von ungefähr zwanzig Schritten 
‘flieg ein feiner, blauer Rauch hinter einem 

Felsvorſprung auf. dort mußte der unbe- 


kannte Seind verſteckt fein. Er beſann ſich einen 
Kugenblick, nahm die Büchſe von der Schulter 


und eilte dorthin. dies war nicht mehr der 
ruhige, beſonnene Zevaco, der lange grübelte und 
Uberlegte, ehe der Gedanke zur Handlung ward. 


Blitzſchnell und geſchmeidig wie eine Schlange be. 


wegte er ſich zwiſchen den Steinen hindurch, ver⸗ 


mied ſorgfältig jede deffnung, die feinen Körper 


bis ssab, lauſchte, ſpähte und eilte dann welter, 
5 er ſich in einer Linie mit dem Jelsblock be- 
fand, den der kleine Streifen hellblauen Rauches 


noch immer i - 
leichte als das Verſteck des Feindes be 


Der Weg 


um ſich zu 
wiederholen, ſobald er weiter ging. Der Gedanke, 


Dort lag Alberto Tartaroll ausgeſtreckt auf 


und wir können nur 


4 Minifters v. Lucius, 


all- 


laſſen. . f 
[ kKeichsgerichtspräſident v. Simſon] wird, 
wie dem „B. Tagebl.“ aus Leipzig in Beſtätigung 
früherer Meldung geſchrieben wird, am 1. Februar. 
ücktreten und nach Berlin über⸗ 


bei 


Gerüchte, als ob die Weigerung der engliſchen 


r 


rung ein Proteſt gegen die Annexion 
Schleswig - Holftein ſei, auf Grund der 
London eingezogenen Erkundigungen ent- 
enzutreten, wird in Deutſchland wenigſtens 
n Eindruck hervorrufen, als werde damit den 
ezüglichen Ausſtreuungen zu viel Ehre angethan. 
zum Jahre 1888 hat England in der Zuge⸗ 
tigkeit der Provinz zu deutſchland keinen 


eder einmal zur Sprache zu bringen. Daß 


ſichten“ beruhe. 
* Berlin, 6. Novbr. 


Gutem Vernehmen nach 


iſt an Stelle des von dem Commando des 
15. Corps entbundenen Generals Heuduch der 
Gouverneur von Straßburg, General Lewins ki II., 
zum commandirenden General des 15. Armeecorps, 
der Commandeur der 1. Garde-Infanterie-Diviſion, 
zum Gouverneur 


Generallieutenant Sobbe, 
Straßburgs, und der Oberquartiermeiſter und 


Generallieutenant Kolleben zum Commandeur der 


1. Garde-Infanterie-Divifion ernannt. 
* IKaiſer Wilhelm II. und die Deutſch⸗ 


Amerikaner.] Bei der Feier zur Erinnerung an 


den zweihundertſten Jahrestag der erſten deut- 


ſchen Einwanderer in Amerika hatte der be⸗ 


treffende Geſtausſchuß in Louisville, An., auch ein 


dem der Brief in echt republikaniſchem Sinne 
gehalten war, hat der Kaiſer, wie ein amerika⸗ 
niſches Blatt berichtet, den Abſendern durch 
Vermittelung des kaiſerlich deutſchen Conſuls in 
Eincinnati ſeinen herzlichen Dank ausſprechen 


n. J. beſtimmt zur 5 
iedeln. Sen dent Dr. Drechsler wird zu⸗ 
e imiſtiſch übernehmen, 

2 dgiltige Beſtimmung über die Nachfolg 

Simſons noch nicht getroffen iſt. . 
* [Der bisherige Reichs Commiſſar für 
Südweſt⸗ afrika], Dr. Göring, welcher im vorigen 
Jahre zum Conſul für Haiti und die domini- 
kaniſche Republik ernannt wurde, wird ſeinen 
Poſten in Weſtindien zunächſt nicht einnehmen, 
ſondern, wie verlautet, auf einige Zeit zur Dienſt⸗ 
leiſtung im Auswärtigen Amte, vielleicht bis zum 
Zrühjahre, bleiben. Anſcheinend wird derſelbe 
bei der Kufſtellung des Etats und ſonſtiger Bor- 
ſchläge für Südweſt⸗Afrika verwendet werden. 

* [Die Hofprediger Stöcker und Schrader! 
haben der „M. 3.“ zufolge ein directes Ent- 
laſſungsgeſuch nicht eingereicht, ſondern nur an⸗ 
gefragt, ob ſich nach der Berufung des Con- 
ſiſtorialraths und Pfarrers Dryander noch das 
Vertrauen des Kaiſers hätten. 8 

[Zur Schulreform⸗TConferenz.] Der „Köln. 
Ztg.“ zufolge iſt auch ein nichtpreüßiſcher Schul⸗ 
mann, der großherzoglich heſſiſche Geh. Ober⸗ 
Schulrath Dr. Schiller, Profeſſor der Pädagogik 
und Gymnaſialdirector in Gießen, durch Ber- 
mittelung feiner Regierung von dem Cultus- 
miniſter zu den Verhandlungen über Schulreform 


der Erde, eifrig damit beſchäftigt, ſeine Büchſe von 
neuem zu laden. Er ſprang auf und Leichenbläſſe 
bedeckte ſein verzerrtes Antlitz, während er Zevaco 
anſtarrte; er wußte nur zu gut, daß eine Sekunde 
hinreichend war, um ihm den Garaus zu machen. 
Die Büchſe entglitt feiner Hand, er griff nach dem 
Stilet, das er im Gürtel trug. 

„Du zielſt ſchlecht, Alberto Tartaroli!“ ſagte 
Zevaco, indem er ſich an dem Felsblock herab- 
gleiten ließ und neben ihm ſtand. „Auch dein 
Meſſer wird dir nicht viel nützen!“ 

Alberto wollte antworten, aber die Stimme 


verſagte ihm. Er fteckte das Stilet wieder ein, 


ſank in die Kniee und ſtreckte beide Arme nach 
Zevaco aus. ' 


„In Jeſu Namen! Laß mir nur Zeit, ein Gebet 


zu ſprechen“, rief er zitternd. 
»Ich werde dir Zeit laſſen, noch viele Gebete 
zu ſprechen“, antwortete Zevacos ſanfle, ruhige 
Stimme. „Weshalb wollteſt du mich erſchießen? 
Ich glaubte, es ſolle von nun an Friede herrſchen 
zwiſchen uns!“ 
„Ich wollte noch keinen Frieden haben.“ 
„Der Krieg hat doch lange genug gewährt, 
ſollte ich meinen.“ Nach dieſen Morten wandte 
er ſich ab und kehrte nach Haufe zurück. 
Alberto Tartaroli lag mit offenem Munde da, 
die liefſte Bermunderung prägte ſich in ſeinen 
Zügen aus. Das ſoeben Geſchehene kam ihm ſo 


unglaublich vor, ſo fremd, ſo ganz und garnicht 


corſiſch. Als Zevaco fih nach einer Weile um⸗ 
re er noch auf den Knieen und ſtarrte ihm 
na 


Daheim empfing Gantandra feinen Sohn an 
der Thür. Ange Marie ſaß auf der unterſten 
Stufe der Treppe und putzte einen Ladeſtock. 
„Trage meine Büchſe hinein“, ſagte Zevaco. 
„Woher kommſt du?“ fragte der Alte. 
„Ich verfolgte eine Waldtaube durch das 
Dickicht habe fie aber nich! getroffen.“ 5 
„Körteſt du den Schuß unten im Thal?“ 
„Ja“, erwiderte Zevaco in dem. zleichsiltigiten 


Ton, „ich ſelber habe ihn abgefeuert.“ 


„Marco kam vor kurzem nach Kaufe“, ſagte 


Ange Marie, „er hatte Alberto Tartaroli mit 
ugs einläufigen Büchſe durch das Dickicht ſchleichen 
ehen.“ 
„Was geht das uns an? Das Thal gehört 
denen in Caſamaccioli.“ 

„So, der Herr Zevaco haben geſchoſſen?“ fuhr 
Ange Marie mit ſeinem verſchmitzten Lächeln fort. 
„Beide Läufe in des Kerrn Büchſe find noch ge- 
laden, und das Rohr iſt völlig rein.“ Um die 

I Richtigkeit feiner Worte zu beweiſen, ſteckte er den 
Zinger in den Lauf und zog ihn ungeſchwarzt 
wieder heraus. 55 

„Entferne dich, ich wünſche mit meinem Vater 
zu reden.“ 5 

Ange Marie ſchlenderte träge die Treppe hinauf, 
die Büchſe unter dem Arm. 

„Wer hat den Schuß vorhin abgefeuert?“ 
fragte Santandra eifrig, ſobald ſie allein waren. 
„Ich habe es ja gejagt!” 

„Biſt du ſicher, daß du keinen Zehlſchuß ge- 
than, und Tartaroli ſtatt der Waldtaube ge- 
ſchoſſen haſt?“ 

„Das könnte mir niemals einfallen, am aller- 
wenigſten jetzt, wo wir die beſten Ausſichten zum 
Frieden haben.“ 

„Wer weiß das?“ ſagte der Alte und zuckte 
verächtlich die Achſeln. „Ich habe kein rechtes 
Zutrauen zu dem, was der Prieſter von einem 
Hauſe zum anderen trägt. Es wird ſich noch 
manches ereignen, ehe wir Frieden bekommen.“ 

„Du ſollteſt der Letzte ſein, der das wünſcht! 
Ich will dir keine Rathſchläge geben, du biſt ja 
das Haupt unſerer Familie; was du beſtimmſt, 
muß geſchehen. Denke aber auch ein wenig an 
meinen Bruder. Zwanzig lange Jahre hat er 
nun hier oben geſeſſen und hat in der ganzen 
Zeit mit niemandem Unfrieden gehabt. Am 
nächſten Sonntag feiert er ſein Feft, er iſt frei; 
fie ſcheuern drinnen und ſchmücken die Kirche. 

[Und was für ein Zeft willſt du ihm bereiten? 

Die Glocken läuten, der Prieſter verkündet den 
Frieden des Himmels, du warteſt draußen mit 
Meſſer und Buche,, 

„Ich ſchütze unſere Ehre, und das thut Ihr 


elt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


ie Frage der Schleswig⸗Holſtein⸗Order in London 


die engliſche Regierung „ausſchließlich veterinäre 
KRückſichten“ in den Vordergrund ſchiebt, iſt ge- 
wiß ebenſo zutreffend, wie die Behanptung des 
N daß die Aufrechterhaltung 
heben. Die Agrarier laſſen es an Anſtrengungen, der deutſchen Einfuhrverbote an den öſtlichen 


um ſich die bisherigen Zölle zu erhalten, nicht Grenzen auf „ausſchließlich veterinären Rück- 


Schreiben an den deutſchen Kaiſer gerichtet. Trotz⸗ 


1890. 
eingeladen worden. Geheimrath Schiller gilt als 
eine Autorität namentlich in der Lehrerbildungs⸗ 
frage und hat in Schrift und That längſt 
eine einheitlichere Geſtaltung und Vereinfachung 
des Gymnaſialunterrichts unter Vorausſetzung der 
beſtehenden Lehrverfaſſung angeſtrebt und an 
feiner Anſtalt durchgeführt. Auch durch die folge- 
richtige Durchführung ſchulgeſundheitlicher Grund- 
ſätze und dadurch erzielte Erfolge in Bezug auf 
Verminderung der Schulkurzſichtigkeit iſt er in 
weiten Kreiſen rühmlich bekannt. Auch Director 
Pähler vom Gymnaſium in Wiesbaden wird an 
den Berathungen theilnehmen; derſelbe iſt ein 
eifriger Fürſprecher der humaniſtiſchen Bildung. 

Die Directionen von 60 Straßenbahnen] 
haben an den deutſchen Reichstag eine Petition 
gerichtet, in welcher Rechtsſchutzz für die mit 
thieriſcher Kraft betriebenen Straßenbahnen be- 
anſprucht und beantragt wird, daß die ſtrafrecht⸗ 
lichen Vorſchriften zum Schutz der Eiſenbahnen 
ferner auch auf die Pferdebahnen anwendbar ſind. 

* lunſerer Ausfuhr nach den Vereinigten 
Staaten] droht, ſchreibt die „Köln. Ztg.“, eine 
neue Erſchwerung, die aber vielleicht, wie in 
England, die umgekehrte Wirkung hat, daß ſie 
unſere Ausfuhr fördert, ſtatt zurückdrängt. Bom 
1. März 1891 ab müſſen nämlich dem oben ge⸗ 
nannten Blatte zufolge ſämmtliche für die Ber- 
einigten Staaten beſtimmten Waaren deutlich ge⸗ 
ſtempelt oder in lesbaren engliſchen Worten 
etikettirt fe um das Land zu bezeichnen, aus 
welchem ſie kommen. Wenn dies nicht geſchieht, 
ſollen dieſe Artikel in die Vereinigten Staaten 
nicht eingelaſſen werden. Es müſſen alſo vom 
1. Mär; ab alle deutſchen, nach den Vereinigten 
Staaten ennie Waaren mit dem Stempel 
„made in Germany“ verſehee ſein. 


* Aus Schleſien ſchreibt man der „Volksztg.“: 
Demnächſt wird auch Breslau vor einer Ober⸗ 
bürgermeiſterwahl ſtehen. Die Amtsperiode des 
jetzigen Oberbürgermeiſters Friedensburg läuft 
mit dem 1. März des nächſten Jahres ab. Seine 
Wiederwahl wird nicht beabſichtigt. Hr. Friedens⸗ 
burg beſitzt unzweifelhaft eine ganze Reihe 
ſchätzenswerther Vorzüge, aber er entbehrt der 
für eine Stadtverwaltung ſo bedeutungsvollen 
Gabe, wichtige Projecte raſch durch alle Schwierig⸗ 
keiten, mögen fie in der Sache oder in den Per⸗ 
ſonen liegen, hindurchzuführen. Man hat des⸗ 
halb begonnen, ſich nach anderen Candidaten für 
das Amt umzuſehen. Bon den liberalen Mit- 
gliedern der Stadtverordneten-Berſammlung iſt, 
wie wir hören, ein jüngerer, hochbegabter und 
thatkräftiger Mann in Ausſicht genommen, deſſen 
Namen in der Provinz den beſten Klang hat. 
Wen die Cartellparteien augenblicklich in petto 
haben, iſt unbekannt. Sie hatten eine Zeit⸗ 
lang an den bekannten fürſtlich Pleß'ſchen 
General-Director Dr. Ritter gedacht; ſeitdem 
dieſer aber ſein wenig verbindliches Schreiben 
an den Waldenburger Magiſtrat in Sachen 
des Waarenhauſes erlaſſen hat, iſt man von 


ſeiner Candidatur wieder zurückgekommen. Wird 


die Wahl noch im Laufe dieſes Jahres vorge⸗ 
nommen, jo könnte die freijinnige Partei auch 
ohne anderweitige Unterſtützung die Wahl ihres 
Candidaten durchſetzen, denn ſie verfügt über eine 
kleine Mehrheit. Berjchiebi ſich aber die Wahl bis 
ins nächſte Jahr, ſo hängt die Entſcheidung weſent⸗ 
lich von dem Ausfall der Mitte dieſes Monats 
ſtattfindenden Stadtoerordneten ab. Die Chancen 
find bei dieſen Wahlen für die Freifinnigen fehr 
unſicher. Es iſt alles gegen ſie verbündet: die 
Ultramontanen, Nationallſberalen, Conſervativen, 
Antiſemiten und zu guter Letzt die Mitglieder des 
Vereins zum Schutze des Handels und Gewerbes. 


nicht! Ich liebe meinen Sohn, und er will mich 
verlaſſen.“ 

„Ach nein! Er reicht die Hand zur Ver- 
ſöhnung, und du ruſſt Elend und Unglück auf 
ihn herab. Iſt das deine Liebe zu deinem Sohn?“ 

Santandra blickte ſchweigend nieder; er drehte 
ſeine Schnupftabaksdoſe ſchweigend hin und her. 

„Ih habe ihm zu Liebe Haus und Hof ver- 
kauft und zwanzig Jahre hier oben zwiſchen den 
Bergen gelebt, um ihn zu bewachen.“ 

„sa, und jetzt jagſt du ihn aus dem Lande. Er 
kann unmöglich hier bleiben, wenn die Vendetta 
nicht aufgehoben wird.“ 

„Gchweige, Zevaco, ich will kein Wort mehr 
hören! Weshalb führſt du nur deinen Bruder an 
und redeſt nicht von dir ſelber? Was haſt du be⸗ 
ſchloſſen? Berbirg mir nichts! Ich bin beſſer unter- 
richtet, als du glaubſt.“ N 

„Auf mich kommt es nicht weiter an; ich habe 
gewollt und nicht gekonnt, ſchließlich finde ich 
vielleicht irgend einen kleinen Platz, an dem ich 
wirken kann; Niolino dagegen hat ſeinen Beruf, 
den er ausüben muß. Von Berg und Thal 
kommen ſie zu ihm geſtrömt, ſuchen ihn in ſeinem 
Berſteck auf, bitten um Rath und finden Heilung. 
Körſt du etwa auf ihr Rufen? Du ſagſt „Nein“ 
und verſchließt ihnen die Thür, wenn ſie klopfen. 
Du alter Corporal! Du hochherziger Corſe!“ 


XIX. 


„Machen Sie doch nicht ſolch ein trauriges Ge⸗ 
ſicht“, ſagte Paola eines Tages zu Gantandra, 
indem fie ihre Hand auf ſeinen Arm legte. „Sehen 
Sie, dort unter den Bäumen ſitzt mein Bruder, 
ſtrahlend ſchön wie ein Adonis; freilich ſieht er 
noch ein wenig bleich aus, doch iſt er lebensfriſch 
und ſeelensfroh, endlich dem Krankenzimmer ent⸗ 
ronnen zu ſein. Und das iſt das Werk Ihres 
Sohnes, Ihr Werk! Darüber müſſen Sie ſich 


doch freuen!“ 


„Ich kann mich nicht mehr freuen“, erwiderte 
Santandra, der ſich willenlos von ihr führen ließ. 


„Alles um mich her ſtürzt zuſammen, mein 


theures Kind!“ ; 


uni 


Conſervativen in Teſſin überhaupt um eine Ber- 
ſtändigung mit den Liberalen nicht zu thun ſei, 
beſtätigt zu werden. ; 


2 


gegen 5000 Mann ftarken Freiſchaar, die am 31. 
Mai vom Boden des Cantons Aargau aus ins 
Luzerner Gebiet einrückte, glücklich bis vor die 
Thore der Stadt gelangte, dann aber in Folge 
einer bei eingebrochener Nacht entſtandenen Panik 


dämmende Bewegung in die Regierung — bei Aus- 


bein ſchied der letzte der ehemaligen ſchweizeriſchen 


war ein junger berniſcher Advokat, als ihm das 


Dieſer Verein iſt eine Beſonderheit Breslaus. In 
ihm haben ſich alle diejenigen Kaufleute und Ge- 
werbetreibenden zuſammengeſchaart, denen durch 
den Gonfumverein eine empfindliche Concurren; 
bereitet wird, und deren Zahl iſt ſehr groß. 
denn der Breslauer Conſum-Berein zählt 
nicht weniger, als circa 30 000 Mitglieder, 
d. h. er ſorgt für den Conſum einer Bevölkerung 
von mindeſtens 100 000 Seelen; Berkaufsſtellen 
beſaß er im Jahre 1889 43, Für die Exiſtenz 
dieſes Vereins machen die Geſchädigten die frei- 
finnige Partei verantwortlich und in Folge deſſen 
gehen ſie bei allen Gelegenheiten mit den Gegnern 
der Partei Hand in Hand. Andererſeits erwächſt 
der Partei aus dem Conſumverein kein politiſcher 
Gewinn. Tauſende von Cartellbrüdern (es ge. 
hören dem Verein u. a. ca. 8000 Beamte an) 
machen gern von den Vortheilen, die dieſe Ge- 
noſſenſchaft ihnen bietet, Gebrauch, denken aber 
nicht entfernt daran, irgend eine en e Gonfe- 
quenz aus der durch den Gedanken eines Fort- 
ſchrittsmannes ihnen gewährten Wohlthat zu 
ziehen. So hat die freiſinnige Partei in Breslau 
mit einer ſehr ſchwierigen Situation zu kämpfen. 
Wir wollen ihr aber wünſchen, daß ſie trotzdem 
über die ihr gegenüberſtehende Coalition den Sieg 
davonträgt. 
Deſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 6. Novbr, Bei der Ankunft des Groß- 
fürſten⸗Thronfolgers ging Kaiſer Franz Joſef 
demſelben entgegen und geleitete ihn in das Schloß. 
Bei dem Hofdiner ſaßen zur Rechten des Kaiſers 
der Großfürft-Thronfolger, die Erzherzogin Maria 
Zoſefa, der Erzherzog Karl Ludwig und die Erz- 
herzogin Margaretha, zur Linken die Erzherzogin 
Maria Therefia. Nach dem Diner fuhr der Groß- 
!ürft mit Graf Palffy nach Wien in die Kofburg, 
von wo ihn der Kaiſer bald darauf zur Oper 
„Die Afrikanerin“ abholte. Um 10 Uhr 8 Min. 
begaben ſich der Kaiſer in öſterreichiſcher Generals- 
5 mit feinem hohen Gaſte in der Campagne ; 

orm ſeines öſterreichiſchen Ulanenregiments 
nach dem Südbahnhof, wo der ruſſiſche Botſchafter 
Fürft Lobanoff und die Mitglieder der Votſchaft 
anweſend waren. Nach herzlicher Verabſchiedung 
des Kaiſers von dem Thronfolger trat dieſer die 


Weiterreiſe nach Trieſt an. Der Kaiſer fuhr eine 


halbe Stunde ſpäter nach Goedoelloe ab. 


f Schweiz. 

Bern, 6. Novbr. Nach einer Drahtmeldung 
des Bundescommiſſars in Bellinzona erleidet die 
Wahl einer neuen Regierung in Teſſin erheb- 
liche Verzögerung und dürfte ſchließlich nicht zu 
Stande kommen, da ſeitens der in Ausſicht ge- 
nommenen Conſervativen Schwierigkeiten erhoben 
werden. Hiermit ſcheint das Gerücht, daß es den 


ürich, 4. Nov. Mit General Ulrich Ochſen⸗ 
Tagſatzungsherren aus dem Leben. Ochſenbein 


Commando des gegen Luzern gerichteten ZFrei- 
ſchaarenzuges angeboten wurde; ein brennender 
Ehrgeiz, auf militäriſchem Felde ſich auszuzeichnen 
(er beſaß in der Armee den Grad eines Gtabs- 
hauptmanns), ließ ihn die Abmachungen in den 
Wind ſchlagen. Er ſtellte ſich an die Spitze der 


n furchtbare Verwirrung gerieth, ſich auflöfte 
und größtentheils gefangen wurde. Man hatte 
die Jeſuiten vertreiben wollen, und nun wurde 
ca. 2000 gefangenen Zreiſchärlern die Jejuiten- 
kirche als Lokal angewieſen. Man hat damals 
in der Erregung ohne jeden factiſchen Grund 
Ochſenbein des Verraths angeſchuldigt; es war 
ihm nichts vorzuwerfen, als eine verhängnißvolle 
Unſchlüſſigkeit. Die Niederlage raubte ihm in- 
deſſen im Canton Bern die errungene Popularität 
nicht; im Gegentheil brachte ihn die nicht mehr zu 


bruch des Sonderbundes war er ziemlich ungehalten, 
daß der Oberbefehl über die eidgenöſſiſchen 
Truppen nicht ihm übertragen wurde, und bei- 
nahe hätten er und ſeine radicalen Freunde in 
der Tagſatzung es dahin gebracht, daß der zum 
General erwählte conſervative Genfer Oberſt 
Dufour zurücktrat; da deſſen Rücktritt auch den- 
jenigen der bereits ernannten Diviſionäre nach 
ſich gezogen hätte, ſo war die Situation ſehr 
kritiſch; dem thurgauifhen Repräſentanten (und 
ſpäteren ſchweizeriſchen Geſandten Dr. Kern) war 
es weſentlich zu danken, daß Dufour zum Aus- 
harren vermocht werden konnte. Ochſenbein mußte 
fi) mit dem Commando der RNeſervediviſion be- 
gnügen, welche durch das Entlibuch in den Canton 
Luzern einmarſchirte. Im Jahre 1848 erfolgte 


„Wie können Sie nur ſo reden! Jetzt bekommen 
wir ja Frieden! Ich ſage „wir“, als wenn ich 
mit zur Familie gehörte. Herr Niolino kehrt aus 
feiner abſcheulichen Jelshöhle zurück und ver- 
einigt ſich wieder mit den Seinen, und das alles 
iſt Ihr Werk! Sie Undankbarer! Wie können 
Sie wohl noch mehr verlangen?“ 

„Ich verlange, daß meine Söhne bei mir 
bleiben“, erwiderte der Alte heftig und mit in- 
grimmigem Ausdruck. „Der Teufel hole den 
Frieden! Niolino denkt nur an ſeine Klinik, und 
Zevaco, der Junge, der mir am meiſten ans Herz 
gewachſen iſt, der ſtets mein Augenſtern war, 
wiſſen Sie, wohin er will? Nach Amerika! Ich 
werde ihn niemals wiederſehen!“ 

Paolas frohe, ausgelaſſene Laune verließ ſie. 
Der Schmerz des alten Mannes rührte ſie tief. 
„Wer ſagt das?“ fragte ſie theilnahmsvoll, 

„Ich weiß es, er ſelber ſagt ja nichts, er geht 
umher und grübelt und ſchweigt zu Allem. Ich 
1 ich bin auf der Lauer. Bleibe daheim! 
age ich. Er ſchweigt. Wenn Sie in einen 
Brunnen hinabſprechen, ſo hören Sie ſtets nur 
Ihre eigene Stimme. Es giebt nur Eine, die 
bellen ann, e e die on von jeinem Wahn 

„ nur Eine, auf deren Wort er hört. 
Und dieſe Eine ſind Sieb 2 

„Was wollen Sie damit jagen? Ich verſte 
Sie nicht.“ 25 nr 
„Sie find es, denn er liebt Sie. Er hat fich, 
wie wir Alle, an Ihren ſchönen Augen blind ge- 
ehen. Der Burſche iſt ja vollſtändig verwandelt, 
eit Sie hierher kamen. Am Tage folgt er ahnen 
auf Schritt und Tritt, des Abends aber ſteht er 
da und ſchaut zu Ihrem Zenſter hinauf, ſammelt 
die Blumen auf, welche Sie verloren haben, und 
ſehnt ſich danach, daß es wieder Tag wird, da⸗ 
mit er Sie wieder ſehen kann. Was hat das 


die Wahl des geweſenen Zreiſchärlers in den 
neuen Bundesrath und ſofort übernahm er die 
Leitung des Militärdepartements. Nach wenigen 
Jahren wurde er aber durch Stämpfli verdrängt 
und der hitzige Radicale wandelte ſich in einen 
Hafjer der radicalen Partei. Wie wenig Ueber- 
legung und Conſequenz ſeine Sache war, bewies 
er bald darauf, als er, der 1849 laut gegen die 
Fortdauer des ſchweizeriſchen Söldnerweſens ge- 
ſprochen hatte, bei Ausbruch des Krimkrieges 
von Napoleon III. den Auftrag zur Bildung einer 
Fremdenlegion und die Generalswürde annahm! 
Mehrmals machte er ſeit jener Zeit den Verſuch, 
wieder im öffentlichen politiſchen Leben eine Rolle 
zu ſpielen, aber das berniſche Volk lehnte ſein 
Angebot beharrlich ab! . 
Luxemburg. 

Luxemburg, 6. Nov. [Kammer.] Nach Wieder- 
eröffnung der Sitzung verlas der Präſident 
folgende Antwortadreſſe: 

„Zum zweiten Male kommt Ew. Hoheit, eine ſchmerz⸗ 
liche Pflicht in unſerer Mitte zu erfüllen. Das Land iſt 
dankbar für die von Ew. Hoheit bewieſene Hingebung 
und HBereitwilligkeit, die von der Verfaſſung des 
Landes, dem Kausvertrag und anderen Verträgen 
auferlegte Pflicht zu erfüllen. die Kammer nimmt Akt 
von dem abgelegten Eide und giebt der Ueberzeugung 
Ausbrud, daß unfere freien Einrichtungen und unſer 
nationaler Beſtand nöthigenfalls in der Perſon Ew. 
Hoheit den erſten und eifrigſten Vertheidiger finden 
werden. Monſeigneur! Die Luxemburger haben bereits 
bewieſen, daß ſie nichts ſehnlicher wünſchen, als einen 
lieben und verehrten Fürſten, der zu ihnen kommt mit 
dem Wunſch, für das Glück ihres lieben kleinen Vater⸗ 
landes zu arbeiten, das Ew. Hoheit ſchon jetzt als das 
Ihrige anſehen werden.“ 15 

Im übrigen bringt die Adreſſe Wünſche für 
den König und die Königin als die Gefühle des 
Landes zum Ausdruck. — Die Adreſſe wurde mit 
Acclamation angenommen und wird um 6 Uhr 
Nachmittags dem Herzog von dem Vorſtand in 
Begleitung der ganzen Kammer überreicht werden. 
— Die Kammer hal ſich bis zum 25. d. vertagt. 

Luxemburg, 6. November. Bei dem heutigen 
Jeſteſſen brachte der Herzog zuerſt einen Toaſt 
auf den König der Niederlande aus. Mit ſchwerem 
Herzen trinke er auf die Geſundheit des Königs, 
dem das Land eine lange Reihe von Jahren des 
Gedeihens und Glückes verdanke; er gebe die Hoff- 
nung nicht auf, daß es den Kerzten gelinge, den 
fo ſtarken, aber grauſam leidenden König wieder ⸗ 
herzuſtellen. Sodann gedachte der Herzog des 
Landes mit folgenden Worten: Achtzehn Monate 
ar vergangen, ſeit er das erſte Mal in die Mitte 

r Landesvertretung gekommen, um in der 
Landesſprache fein Programm zu entwickeln; 
jetzt brauche er daſſelbe nicht zu wiederholen. Er 
ſei auch ein Luxemburger und komme wieder in 
feine Familie; Gott möge ihm die nöthige Kraft 
und Einſicht ſchenken, um ſeine Pflicht zum Wohle 
und Gedeihen des Landes zu erfüllen. Er leere 
fein Glas auf das Wohl Luxemburgs. — der 
Toaſt wurde mit wiederholten Kochs auf den 
Regenten aufgenommen. Se SE 

Frankreich. 


ſetzung. Abg. Jumel ſprach die Meinung aus, 
in dem Kriegsbudget ſeien neue Erſparniſſe 
möglich. Der Berichterſtatter Cochern erklärte, 
es ſeien alle nur erdenklichen Erſparniſſe vor- 
genommen worden. Wenn man das franzöſiſche 
Budget mit dem deutſchen vergleiche, ſo müſſe 
man zugeben, daß man in Srankreich für die 


entſprechenden Poſten 10 Millionen mehr aus- 


gebe als in Deutſchland, im Ganzen 510 Millionen 
gegen 500 Millionen. Das ſeien die ordentlichen 
Ausgaben. Allein für die außerordentlichen Aus⸗ 
gaben im Jahre 1891 würde in Frankreich das 
Budget 208, in Deutſchland dagegen 325 Millio- 
nen betragen. In der Vermehrung des Effectiv- 
beſtandes ſeiner Armee folge Frankreich nur dem 
Beiſpiele der Nachbar-Nationen. Frankreich wiſſe, 
daß der Friede nothwendig ſei, aber es werde 
kein Opfer ſcheuen, um ſeine Eriftenz und ſeine 
Würde zu wahren. Es ſei vorauszuſehen, daß 
in einigen Jahren dem Lande weitere 50 Millionen 
zur Unterhaltung feiner militäriſchen Macht auf- 
gebürdet würden, allein die Kammer werde ſicher 
nichts unterlaſſen wollen, was für deren mora- 
liſche und materielle Größe nothwendig ſei. (Bei- 
fall.) Hierauf wurden die erſten 11 Kapitel des 
Kriegsbudgets debattelos angenommen. Morgen 
Foriſetzung. (W. T.) 
Paris, 6. Nov. Im heutigen Miniſterrath be- 
richtete Unterſtaatsſecretär Etienne, daß zur 
Deckung der Ausgaben für Tongking eine be- 
ſondere Anleihe nicht nöthig fein werde, die Er- 
forderniſſe vielmehr bei Vertagung verſchiedener 
Arbeiten aus dem für Tongking aufzuſtellenden 
Budget beſtritten werden könnten. Freycinet theilte 
mit, dem Entwurf der Militärcommiſſion zufolge 
würde aus der Colonialtruppe behufs Formirung 
eines zwanzigſten Armeecorps eine Specialtruppe 
gebildet werden. (W. T.) 


Alles zu bedeuten? Iſt das 
kenne ihn nicht wieder.“ 

„Sollte er ſich wirklich ſo weit gewagt haben?“ 
meinte Paola mit feinem Lächeln. „Ich kann es 
kaum glauben.“ 

„Aber ich glaube es, und Sie wiſſen es nur 
zu gut. Eine Frau weiß ſtets ganz genau, wie 
weit ihr Arm reicht. Sie ſagten vorhin, daß wir 
Ihnen und Ihrem Bruder Gutes gethan haben. 
Ach ja! Den jungen Burſchen haben wir zwiſchen 
den Klippen aufgeſammelt und wieder ins Leben 
gerufen. Thun Sie nun aber auch etwas für 
mich! hören Sie! Ein alter, gebrechlicher Mann 
bittet Sie darum. Sprechen Sie mit Zevaco, 
reden Sie ihm die ihörichten Ideen aus; er 
braucht nicht zu reiſen, um es zu Etwas zu 
bringen; was ſoll er in Amerika? Ich beſitze 
Vermögen genug für alle meine Kinder.“ 

„Aber, lieber Herr Santandra, ich weiß 
wirklich nicht, was ich Ihnen antworten ſoll, ich 
glaube, Sie überſchätzen meine Macht, ich habe 
keinen Einfluß über Herrn Zevaco, jetzt weniger 
denn je.“ g 

„Wie meinen Sie das?“ 

„Ihr Herr Sohn und ich hatten vor einigen 
Tagen eine Unterredung, in welcher wir einander 
von der Unvereinbarkeit aller unſerer Sympa⸗ 
thieen überzeugten. Verſtehen Sie mich?“ 

„Ja, das verſtehe ich ſehr wohl, der Fächer und 
die Büchſe!“ 


die Büchſe offen ein, ich begreife nicht, wie ich 
mich in dem Maße vergeſſen konnte, aber es iji 
nun einmal geſchehen, und ich zweifle ſehr, daß 
Herr Zevaco hiernach meinen Worten irgendwelche 
Bedeutung beimeſſen oder Rückſicht auf meine 
Bitten nehmen wird, gerade wegen dieſer Unver⸗ 
einbarkeit zwiſchen Fächer und Büchſe.“ N 
„ ö 5 Fort, folat.) 


Paris, 6. Nobbr. [Deputirtenkammer.] Fort- 


„Ja, und ich geſtand meine Abneigung gegen 


Italien. 

Rom, 6. Novbr. Die „Riforma“ ſagt in einem 
Begrüßungs⸗Telegramm anläßlich der Reife des 
Reichskanzlers v. Caprivi, Italien habe bereits 
in der kurzen Zeit feiner Amtsführung die hervor- 
ragenden Eigenſchaften des Reichskanzlers würdigen 
können. In dem Akte der Köflichkeit, welchen 
die Begegnung des Reichskanzlers mit dem 
Miniſterpräſidenten Crispi darſtelle, drücke ſich 
auch eine politiſche Idee aus, welche von allen 
Italienern, die Anhänger einer ſyſtematiſchen 
Oppoſition ausgenommen, entſprechend geſchätzt 
werden würde. (W. T.) 

Dänemark. g 

Kopenhagen, 6. November. Im Namen der 
geographiſchen Geſellſchaft überreichte deren Bice- 
präſident im Beiſein des Königs und des Prinzen 
Woldemar dem Entdeckungsreiſenden Nanſen die 
goldene Medaille in Anerkennung ſeiner 
Forſchungen auf Grönland. Nanſen dankte für 
die Auszeichnung und theilte mit, er beabſichtige 
im Juni 1892 eine Fahrt nach dem Nordpol zu 
unternehmen; mit einem leichten Schiffe wolle er 
von der nordſibiriſchen Küſte ſtromwärts nach 
Spitzbergen gehen, berechne die Ausführung 
feines Pianes auf die Dauer von zwei Jahren, 
er nehme jedoch Proviant auf 5 Jahre und ferner 
einen Ballon mit. (W. T.) 

Rußland. 

Petersburg, 4. November. [Coloniſirung des 
Turkeſtangebietes.] der Reichsrath wird dem 
nächſt über das Project der Coloniſirung des 
Turkeſtangebietes berathen. Nach Meinung der 
Mitarbeiter an dieſem Entwurf iſt die Beſiedelung 
des Turkeſtangebietes wegen der klimatiſchen und 
territorialen Berhältniffe nur dann möglich, wenn 
den Anſiedlern freies, gut berieſeltes Land ge- 
geben wird. Nun bezeugen aber die örtlichen 
Behörden, daß es in den Gebieten Samarkand 
und Zerghana kein freies, berieſeltes Land giebt 
und im Syr-Darjagebiet bereits faſt alles Land 
an ruſſiſche Anſiedler vergeben iſt. Will man 
daher das Turkeſtangebiet coloniſiren, ſo muß 
das noch freiſtehende Land durch ſelbſtändige 
neue Kanäle berieſelt werden, da der Waſſer⸗ 
reichthum der alten in gewohnheitsrechtlicher 
Nutznießung der Bevölkerung ſich befindet, und 
nach dem 3eugniß kundiger Perſonen nur wenige 
der in Thätigkeit ſtehenden Kanäle in ihrem 
jetzigen Zuſtande an Waſſer ſo viel erübrigen, 
daß man es für die Berieſelung neuer Land- 
ſtrechen verwerthen könnte. da außerdem das 
ruſſiſche Bevölkerungselement, welches geneigt ift, 
nach jenen Gegenden auszuwandern, meiſt aus 
unbemittelten Bauern, die ſich eine beſſere Exiſtenz 
begründen wollen, beſteht, ſo iſt es klar, daß 
der Erfolg der Coloniſation davon abhängt, ob 
der Staat in der Lage iſt, ausreichende Geld- 
mittel für die allmähliche Cultivirung der wüſten 
Steppengegenden Turkeſtans fortlaufend auszu- 
werfen. Bon der Beantwortung dieſer Frage 
hängt ſonach die Behandlung des ganzen Coloni- 
-Jationsprojectes ab. f f = 

Amerika. 5 

* ueber den Ausfall der Wahlen] in den 
Vereinigten Staaten von Amerika iſt der „Boll. 
Ztg.“ noch folgender Drahtbericht aus Newnork 
zugegangen: i i 
Die Größe des Triumphes der Demokraten übertrifft 


Nach den neueften Berichten wurden 242 Demokraten, 
98 Republikaner und ein Arbeitercandidat für den 
Congreß gewählt. Die demokratiſche Mehrheit beträgt 
demnach 143 Stimmen. Die ſtärkſten Bollwerke der 
republikaniſchen Partei wurden von der demokrakiſchen 
Kochfluth weggeſchwemmt. Die Demokraten vergrößer⸗ 
ten ihre Stärke in jedem Staate der Union ohne Aus- 
nahme. Die republikaniſchen Burgen im Oſten, Weſten, 
Süden ſind demokratiſch geworden, darunter Penn- 
ſulvanien, Rhode-Island, Newhampſhire, Wisconſin, 
Minneſota, Iowa, Kanſas, Nebraska, Maſſachuſetts, 
Illinois. Die meiſten Republikaner geſtehen zu, daf 
die neuen Tarifzölle die Urſache ihrer Niederlage find, 
Der nächſte Congreß wird das neue Tarifgeſetz unfehl⸗ 
bar aufheben. 

Newnork, 6. Novbr. der große Well' ſche 
Getreideelevator in Buffalo, welcher einen Werth 
von 300 000 Dollars hatte, iſt mit Getreide im 
Werthe von 225 000 Dollars abgebrannt. (W. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 7. Novpbr. Nach dem Stöcker'ſchen 
„Volk“ hat der Kaiſer das Demiſſionsgeſuch der 
Kofprediger Stöcker und Schrader ange⸗ 
nommen. „Die Thätigkeit des Herrn Lofprediger 
Stöcker“, fügt das „Dolk“ hinzu, „gehört fortan 
ganz der ſocialen, nationalen und monarchiſchen 
Sache, die er bisher mit jo großem Erfolge ver⸗ 
fochten hat.“ 

Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: „Es verlautet, daß 
das Entlaſſungsgeſuch des Kof- und Dom- 
predigers Stöcker genehmigt ſei, und er alſo 
demnächſt in den Ruheſtand treten werde. 
Auch das Geſuch des Hof- und Dompredigers 
Schrader ſoll bewilligt ſein; derſelbe dürfte wohl 
ein anderes geiſtliches Amt erhalten.“ 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: „Ein Artikel 
des „Kamburgiſchen Correſpondenten“, der die 
Enquete der Regierung über die Commiljions- 
beſchlüſſe zur Gewerbeordnungsnovelle beſpricht, 
giebt der „Freiſinnigen Zeitung“ Anlaß zu der 
Behauptung, daß trotz des entſchiedenen Willens 
des Reichskanzlers v. Caprivi der Privat- 
handel mit amtlichen Nachrichten wieder 
immer mehr aufblühe. dem gegenüber 
find wir in den Stand geſetzt, zu conftaliren, 
daß von den Ergebniſſen der Enquete ſeitens 
der Regierung bisher niemandem eine Mit⸗ 
theilung gemacht worden iſt. Der Artikel des 
„Famb. Correſp.“ ſtellt ſich lediglich als eine 
Privatarbeit dar und ſchöpft ſeine Mittheilungen 
anſcheinend aus den zahlreichen Keußerungen von 
Handelskammern, Vereinen und Verbänden, 
welche ohne Zuthun der Regierung der Defjent- 
lichkeit übergeben worden ſind.“ 

— Ein Artikel der „Poſt“ über die Finanzlage 


| kommt zu dem Schluß, daß diefelbe keine 
günſtiae iſt und die orößte Svarſamkeit bei den 


Reichstagserſatzwahl 
wurde Neckermann (Centrum) mit 5755 Stimmen 
gewählt. Sagitz (Socialiſt) erhielt 2792, Kröber 
(Volkspartei) 1605, Voigt (freif.) 1157. 


fallen ſei. 
die ſanguiniſchſten Hoffnungen der demokratiſchen Partei 
und bereitet im ganzen Lande die gröffte Ueberraſchung. 


Ausgaben und die ſorgfältigſte Behandlung der 
Einnahmen erheiſcht, wenn anders nicht wieder 
ein Deficit und die Nothwendigkeit neuer Steuern 
die Folge ſein ſollen. Insbeſondere wird ſowohl 
im Reiche wie in Preußen ſtreng daran feſtzu⸗ 
halten ſein, daß die Einnahmen ſteuerlicher Natur, 
ſeien es Zölle oder Gewerbeſteuern oder ſonſtiger 
Art, nur gegen gleichwerthigen Erſatz aufgegeben 
werden können. 


— Der „Reihsanzeiger” publicirt, daß die 


Einfuhr lebender Schweine aus Bielitz⸗Biala 
und Steinbruch in die Schlachthäufer von Stendal, 
Staßfurth, Witten, Bochum, Hagen, Dortmund 
und Lippſtadt widerruflich geſtattet iſt. 


Berlin, 7. Nov. Der Galavorſtellung im Opern- 


hauſe am 17. Nov. zu Ehren der Vermählung 
der Prinzeſſin Victoria mit dem Prinzen von 
Schaumburg geht ein Diner von 120 Gedecken 
bei den Majeſtäten voraus. Zu dem diner am 
18. Nov. bei der Kaiſerin Friedrich find ſämmt⸗ 
liche Chefs der Geſandtſchaften, die Militär- 
Attachés und deren Gemahlinnen geladen. 


Berlin, 7. November. In der geſtrigen 


Sitzung des Bundesraths wurde vor der Be- 
rathung der Anträge Baierns und Sachſens 
betreffend 
Oeſterreich beſchloſſen, den Reichskanzler zu er- 
ſuchen, über den gegenwärtigen Geſundheits⸗ 
zuſtand der Schlachtthiere in Oeſterreich-Ungarn, 


die Einfuhr von NRindvieh aus 


ſowie über den dort vorhandenen Schutz gegen 


Einſchleppung von Seuchen aus dem Oſten ein- 
gehende Erkundigungen einzuziehen und die Er⸗ 
gebniſſe dem Bundesrathe mitzutheilen. 


Der Entwurf einer Verordnung wegen Auf⸗ 


hebung des Einfuhrverbotes von däniſchen, 
ſchwediſchen und norwegiſchen Schweinen, 
Schweinefleiſch und Würſten wurde den Aus- 
ſchüſſen überwieſen. 


Würzburg, 7. November. In der geſtrigen 
im hieſigen Wahlkreiſe 


Straßburg i. E., 7. Noobr. Der Landwirth⸗ 


ſchaftsratih hat unter dem Vorſitze des Barons 
Zorn von Bulach einſtimmig die Regierungs- 
vorlagen betreffend Neuregelung der Fiſcherei 
und der Waſſergeſetzgebung angenommen, nach⸗ 
dem der Unterſtaatsſecretär v. Schraut dieſelben 


begründet hatte. . N 
Wien, 7. Novbr. (Privattelegramm.) Der Kron⸗ 


prinz von Italien ſoll demnächſt zum Oberſten 
des 28. Infanterie-Regiments 
ernannt werden. 


Lemberg, 7. Nov. (Privattelegramm.) Polniſche 


Blätter beſtätigen, daß Gurko in Ungnade ge⸗ 
Geſundheitsrückſichten vorſchützend, 
werde er feine Entlaffung erbitten und ſich auf 
feine Beſizungen in Gaharom zurückziehen. 

Trieſt, 7. Novbr. der Zarewitſch traf um 
11 uhr mit einem Sonderzuge ein und wurde 
auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhofe von dem 
Statthalter Ritter Rinaldini, dem Militärcomman- 
danten und anderen empfangen. 
von der Bolksmenge ſehr lebhaft begrüßt, behufs 
ſeiner Einſchiffung nach San Andrea. 


Er begab ſich, 


Luxemburg, 7. Nov. Der Kerzog reiſt morgen 
um 1 Uhr ab; verbat ſich jede Manifeſtation 
bei ſeiner Abreiſe. Er empfing heute die Spitzen 
der Behörden und präſidirt morgen Vormittag 
dem Miniſterrath. 

Haag, 7. Nov. dem „Staatscourant“ zufolge 


iſt der Zuſtand des Königs faſt unverändert, 
indeſſen iſt eher eine Verſchlimmerung als eine 


Beſſerung eingetreten. 

Amfterdam, 7. November. Das Befinden des 
Känigs iſt nach neueren Nachrichten nicht ſo un⸗ 
günftig, wie die Blätter meldeten. die Kräfte 
nehmen zwar langſam ab, aber die Ernährung 
iſt genügend; die Gehirnfunctionen haben ſich 
nicht gebeſſert. Es ift indeſſen keine augenblick⸗ 
liche Gefahr vorhanden, vielmehr kiſt es wahr- 
ſcheinlich, daß die gegenwärtige Situation längere 
Zeit andauern wird. 

Paris, 7. November. König Milan trifft in 
der nächſten Woche hier ein und begiebt ſich ſo⸗ 
dann zu einem längeren Jagdausflug nach 
England. 

London, 7. Novbr. (Privattelegramm.) Prof. 
Bright ift in feiner Wohnung von einer unbe⸗ 
kannten Frau durch Revolverſchüſſe ſchwer ver⸗ 
wundet worden. a 

London, 7. Novbr. dem Reuterſchen Bureau 
wird aus Shanghai gemeldet, daß ein der Re⸗ 
gierung gehöriges Pulvermagazin in Zaiphing 
explodirt ſei. Eine Anzahl von Menſchen ſollen 
umgekommen ſein. 

Mailand, 7. November. Der Reichskanzler 
v. Caprivi iſt um 6½ Uhr früh auf dem Bahn⸗ 
hofe eingetroffen, wo ſich eine zahlreiche Menſchen⸗ 
menge eingefunden hatte. Er wurde von Crispi⸗ 
dem Präfecten, dem Chef der Polizei und dem 
Botſchaftsrath Dörnberg empfangen. Caprivi und 
Crispi begrüßten ſich ſehr herzlich und fuhren ge- 
meinſchaftlich nach dem Kotel Cavour, wo ſie 
heute das Dejeuner und Diner gemeinſam ein 
nahmen. Morgen begiebt ſich Caprivi nach Monza 
und überreicht dem Könige ein eigenhändiges 
Schreiben des Kaiſers. 

Die Morgenblätter bringen anläßlich der An⸗ 
kunft Caprivis ſympalhiſche Begrüßungsartikel. 
Die „Lombardia“ ſagt, die öffentliche Meinung 
Italiens ſehe es gern, wie ſich die Bande der 
Zuneigung und der Intereſſen zwiſchen Italien 
und Deutſchland enger und enger schließen du 
Gunſten einer fruchtbaren Friedensarbeit 


(König Humbert) 


Grabe”, 16 muſikaliſche Bilder als 


ee) 


Crispi flatlei 


grüßten den Reichskanzler ehrerbietig. Crispi 


verließ das Hotel nicht. 


welcher augenblicklich in Mailand weilt. 


Brüſſel, 7. November. In der geſtrigen Sitzung 
der Commiſſion zur Ausarbeitung des Tarifs für 
hat der 


Eingangszölle in den Congoſtaat 
holländiſche Bevollmächtigte ſeine Erklärungen 


bezüglich des offictöſen Charakters feiner Theil- 


nahme am Congreſſe abgegeben. Die Frage, ob 


in dem ganzen Congoſtaat ein gemeinſchaftlicher 


Zolltarif herzuſtellen ſel, iſt noch nicht zur Ent- 
ſcheidung gebracht. 

Zanzibar, 7. Novbr. Heute iſt das engliſche 
Protectorat über Zanzibar proclamirt. Der 
engliſche Conſal und der Admiral Freemantle 


ſtatteten dem Sultan einen Beſuch ab; gleich- 


zeitig wurden die engliſchen Flaggen gehißt und 
Salutſchüſſe abgegeben. 
TTT 
Danzig, 8. November. 
LStadtverordneten⸗Wahl.] Auch 


ſind trotz der großen Anſtrengungen von Seiten 
der conſervativen und der Centrumspartei — für 


deren Candidaten die Beamten mehrerer Behörden 


und Staatswerkſtätten faſt Mann für Mann 
ſtimmten — die bisherigen Stadtverordneten, die 
Herren Dr. Daſſe und Ent, auf 6 Jahre wieder- 


gewählt worden. Es erhielten Dr. Dafie 264, 


Ent 253, Rechtsanwalt Dobe 211, Gewehrfabrik⸗ 
meiſter ZJödiſch 196, Kaufmann Lyncke 2, 
Redacteur Klein, Friſeur Sauer, Schornick 
und Kaufmann Roſien je 1 Stimme. Zur 
Wahl erſchienen waren 466 Wähler; auch hier 


war alſo die Betheiligung ftärker als in den 


meiſten Vorjahren. f \ 

In einer allgemeinen Wählerverſammlung der 
Wähler der zweiten Abtheilung, welche geſtern 
Abend im Saale der „Concordia“ abgehalten 

wurde, iſt einſtimmig, ohne jeden Widerſpruch 
beſchloſſen worden, auch hier für die Wieder⸗ 
wahl der bisherigen Stadtverordneten, der 
Herren Commerzienrath Damme, Kaufmann 


Drahn, Secretär der Kaufmannſchaft Ehlers, 


Rechtsanwalt Goldmann, Major a. D. v. Nozynski, 
Tiſchlermeiſter Schönickhe und Kaufmann Guder- 
mann einzutreten. a 
II Muſikabende im Schützenhauſe. ] Am Donnerftag 

vereinigte das dritte Ginfonie-Goncert der laufenden 
Saiſon wieder eine fo zahlreiche Zuhörerſchaft, daß die 

Ausgabe von Saalbillets ſchon vor Beginn des 

Concertes geſchloſſen werden mußte. Mit Ausnahme 

der Schumann ſchen Genoveva-Duverture, welche nach 

einem lebhaften Triumphmarſch unſeres Mitbürgers 

3. Lade geſpielt wurde, hatten ſämmtliche Nummern 
des intereſſanten vorgeſtrigen Programms den 
Reiz der Neuheit. Im erſten Theile feſſelte 

vor allem die neue Compoſition des Leipfiger Mufik- 

directors Karl Reiniche: „Von der Wiege bis jum 


einem Encklus von dem Componiſten . 
und bearbeiteter Gedichte. Das Werk erſchien vor 
ca. 2 Jahren Kane als Alavier-Compofition, hat als 

: ande in verſchiedenen Städten die Zeuerprobe be- 

anden und iſt dann, vor etwa Jahresfriſt, von dem 


geiſtvollen Componiſten auch für großes Orcheſter in 


zwei Heften herausgegeben worden. Es kam diesmal 
der erſte Theil zur Aufführung, welcher in 8 Bildern 
die Kindheit mit ihren Träumen und Spielen, dann 
fih allmählich in rüſtiges Schaffen, in Wandern und 
Schwärmen wandelnde Jugendzeit ſchildert und mit 
einem klangreichen Kochzeitsmarſch abſchließt. In den 
meiſten dieſer Bilder offenbart ſich ein phankaſiereiches, 
poetiſches Gemüth und finnige Schaffensfreude. Vor⸗ 
nehmlich iſt über die Träume und Spiele der Kinderzeit, 
die Erzählung von dem ſpinnenden und ſingenden 
Grofßmütterchen der volle Reiz märchenhafter Poeſie aus- 
gegoſſen. Aber auch mächtigere, weihevolle Momente, 
wie die Kirchenſcene, weiß Reinicke vortrefflich zu er⸗ 
fallen und ihnen muſikaliſchen Ausdruck zu geben. Die 
Kapelle erwarb ſich durch die Vorführung dieſer Novi⸗ 
tät ein Verdienſt, dem es an dankbarer Anerkennung 
nicht fehlte. die Hauptnummer des Abends bildete 
die dem Herzog von Gachſen - Meiningen ge- 
widmete De dur Sinfonie von E. Laſſen, dem 
auch durch mehrere Opernwerke und Liedercompofitionen 
bekannt gewordenen weimariſchen Hof-Mufikdirector, 
Fehlt es dieſer Sinfonie auch an der Tiefe und ſeeli⸗ 
ſchen Wärme ihrer b Vorbilder, ſo feſſelte ſie 
doch durch gediegenen Bau, durch geiſtreiche Bilder 
und farbenreihe Schönheit und verleugnet ſelbſt da, 
wo das Colorit etwas blendend, die Schilderung etwas 
tändelnd wird, nicht ihre pachende Kraft. Das feurige 
erſte Allegro zeigte ſchon, daß die Kapelle ſich mit dem 
Werke gut vertraut gemacht hat. das folgende An- 
dante ſpielte fie faſt muſtergiltig und auch das mächtig 
wirkende, unſeres Erachtens nur ohne Grund galop- 
pirende Finale erlangte Erfüllung feiner vielfeitigen 
Anforderungen. 
Von nächſter Woche ab werden, wie wir hören, 
dieſe populären Muſikabende eine weitere Ausdehnung 
erhalten. Es wird ihnen vom 12. November ab an 
jedem Mittwoch ein „muſikaliſcher Geſellſchaftsabend“ 
an die Geite treten, der ſich, wie es bei den Ginfonie- 
Concerten der Fall war, gleichfalls durch ein ſorgfältig ge⸗ 
wähltes und mit Neuheiten ausgeſtattetes Programm aus- 
jeichnen wird. Die Sinfonie-Concerte werden gleichzeitig 
auf die Freitage verlegt und follen an muſikaliſchem 
Feingehalt und durch erweiterte Novitäten -Ausſtattung 
in noch höherem Grade als bisher gepflegt werden. 
Freilich machen die geſteigerten Anforderungen an die 
Kapelle, die Aufwendungen für neue Mujihalien etc. 
dabei eine kleine Entrée-Erhöhung nothwendig, welche 
fa aber nur bei den Sinfonie-Concerten auf 50 Pf. 
ür Saalplätze erſtrechen wird, während bei den 
muſikaliſchen Geſellſchafts-Abenden des Mittwochs der 
bisherige Satz von 30 Pf. beibehalten wird. Man be⸗ 
abſichtigt, mit dieſer Einrichtung, der ja durch die 
Kerren Theil und Bodenburg bisher ſo tüchtig vorge⸗ 
baut iſt, ein berühmtes Berliner Vorbild 1 zu 
erreichen und einzubürgern. Im Verlaufe des Winters 
ſollen dabei auch die 16 Reinicke'ſchen Lebensbilder 
vollſtändig und mit ergänzender Declamation zur 
Kufführung kommen. 

= [Berjiherungsihut gegen Waſſerleitungs⸗ 
ſchäden.] Bei der herannahenden kalten Jahreszeit 
erſcheint es nicht überflüſſig, auf die Gefahren auf- 
merkſam zu machen, welche durch das Einfrieren und 
bezw. Plagen der Waſſerleitungsröhren in den Winter⸗ 
monaten oft entſtehen und jedermann, ſowohl Haus⸗ 
beſitzer wie Miether, gleichmäßig bedrohen. Einen 
abſoluten Schutz gegen dieſe Gefahren giebt es leider 
ebenſowenig, wie gegen die Nachläſſigkeit des Dienſt⸗ 
Betionals 16, welches die Hähne ofien läßt oder durch 
Sch lopfungen 2c, Ueberſchwemmungen verurſacht. Ein 
keitunnittel zur Abwendung der durch die Waſſer⸗ 
105 ungsanlagen an Gebäuden, Mobilien und Waaren⸗ 
en entſtehenden materiellen Schäden bietet aber 
5 erſicherung, welche das Rifico des Einzelnen 
gegen eine verhältnißmäßig geringe Prämie auf ihre 


35 Caprivi einen Beſuch 
ab; nach dem Dejeuner fand eine einſtündige 
Unterredung ſtatt. um 3 Uhr empfing Caprivi 
den Bürgermeiſter und eine Delegation der Stadt- 
behörbe, die denſelben begleitete. Bor dem Holel 
verſammelten ſich zahlreiche Menſchen und be- 


Später empfing Caprivi 
den italieniſchen Militärattaché in Berlin Inccari, 


bei der 
geſtrigen Wahl im 3. Wahlbezirk der III. Abtheilung 


„Illuſtrafionen zu 
niften fechſtauegerwühter 


Schultern nimmt, bezw. auf die Geſammtheit verteilt. 
S hit ;. B. di i 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft gegen Waſſerleitungsſchäden, 
welche zu diefem Behufe begründet wurde, im vierten 
Zaßzre ihres Beſtehens bereits mehr als 13 000 Waſſer⸗ 


I 


ſich auf nahezu 500 Millionen Dark. 

. Neuſtadt, 7. November. Nachſtehender Fall 
dürfte für nach Rußland reiſende Perſonen nicht ohne 
Intereſſe ſein und zur größten Vorſicht mahmen: Eine 
im Innern Rufzlands ſich aufhaltende deutſche Dame 
beſuchte in dieſem Frühjahr ihr Vaterland und trat 
im Monat Mai wieder ihre Rückreiſe von hier aus an. 
Ihren Reiſekorb, in welchem ſich gebrauchte Kleider 
und Wäſche befanden, übergab ſie in Danzig einem 
Spediteur, welcher denſelben als Frachtgut per Bahn 
bis zur ruſſiſchen Grenze beförderte. Von der Grenz- 
ſtation in M. ließ man jedoch den Reiſekorb nicht 
weiter gehen, und als die Beſitzerin deſſelben nach 
längerem Warten ihr Eigenthum verlangte, wurde ſie 
von der ruſſiſchen Zollbehörde aufgefordert, zunächſt 
Reiſepaß und Schlüſſel zum Korbe einzuſenden. Als 
das Verlangte geſchicht wurde, hatte man in dem ge- 
öffneten Keiſekorbe auch einen bereits be⸗ 
nutzten Sonnenſchirm und ein Familienbild (Photo- 
graphie) gefunden und dieſe Gegenſtände als 
zollpflichtig erklärt, weshalb die Dame auf- 
gefordert wurde, 14 Rubel dafür einzuſenden. Auch 
dies geſchah, der Korb wurde ihr aber trotz wieder⸗ 
holter, an die ruſſiſche Zollbehörde gerichteter 
Kufforderungen nicht zugeſtellt. Jetzt, nach Ab- 
lauf von Monaten, hat ſie von der gedachten 
Behörde den Beſcheid erhalten, daß ſich der 
Reiſekorb dort nicht mehr befinde, ſondern längſt an 
729500 Beſtimmungsort abgeſandt ſei. Derſelbe iſt dort 


der Sachen beabſichtigt nun zur Wiedererlangung ihres 
7 reſp. Erſtattung des Werths in Höhe von 
500—600 Mk. die Vermittelung des an ihrem ae 
orte befindlichen General-Conſulats reſp. des Miniſte⸗ 
riums für äußere Angelegenheiten zu Berlin in An- 
ſpruch zu nehmen. Ob dieſer Schritt von Erfolg ſein 
wird, ſteht freilich dahin. 

ph. Dirſckau, 7. Nov. Zu dem heutigen Viehmarkt 
waren etwa 140 Pferde, mit wenigen Ausnahmen 
Arbeitspferde von geringem Werth, und etwa 250 Kühe 
aufgetrieben. der Handel war wegen Mangel an 
beſſerem Pferdematerial und an Fettpieh wenig lebhaft. 
S — — — — — ꝛ8Um—- T' t ä — 


Literariſches. 


* In wenigen Monaten, d. h. am 1. Januar 1891, 
wird vorausſichtlich das Reichsgeje über die Invali- 
ditäts- und Alters- Verſicherung in Kraft treten, wohl 
das wichtigſte 1 welches bis jetzt im deutſchen 
Reiche erlaſſen iſt. Mehr ais 10 Millionen Arbeiter 
haben nach demſelben nicht nur das Recht, ſondern 
auch die Pflicht, ſich ein beſtimmtes Einkommen für 


1 und Hunderttauſende von Arbeitgebern müſſen 
bei der ae mitwirken. Alle dieſe bedürfen 
aber der verſchiedenartigſten Belehrung über die ein- 
elnen Beſtimmungen des Geſetzes, und ſolche finden 
ie in dem Schriftchen von Max Haller: „Das neue 
Geſetz über die Invaliditäts- und Alters-Verſicherung“ 
(Leipzig, Verlag der Serig'ſchen Buchhandlung). Das⸗ 
ſelbe behandelt in einer für jedermann, auch für den 
einfachſten Arbeiter verſtändlichen Sprache und in Ge- 
ſprächsform (Fragen eines Belehrungsbedürftigen, 
Antworten eines Fachkundigen) alle Kauptregeln und 
alles Wiſſenswerthe aus dem Geſetze, jo daß jeder 
Leſer erfährt, ob er zu den Verſicherungspflichtigen 
gehört, was er zu thun hat, um dem Gejehe nachzu⸗ 
kommen, wie viel er bei der Verſicherung zu zahlen, 
wie viel er dafür einſt zu fordern hat ꝛc. ic. 

© Somers Oduſſee für das deutſche Haus von Emil 
Engelmann. (Verlag von Paul Neff in Stuttgart.) 
Emil Engelmann, der durch ſeine Umdichtungen des 
Nibelungen- und Gudrunliedes, des Parzival und der 
Irithiofs-Sage bewieſen hat, daß ihm das richtige 
Verſtändniß für die volksthümliche Bearbeitung des 


Heldenliedes eigen iſt, hak ſich der Au 


germaniſchen 6 
‚gabe unterzogen, eine ähnliche Bearbeitung der helle“ 
niſchen Epen der vaterländiſchen Leſerwelt darzubieten. 
Die vorliegende Umdichtung des Liedes „von dem viel⸗ 
bewanderten Manne“, dem edlen Dulder und Helden 
„Odyſſeus“. ift un dem deutſchen Haufe, der 
Familie gewidmet. Der Verfaſſer iſt beſtrebt, das alte 
Epos zu einem Volksbuch im wahren Sinne des Wor⸗ 
tes zu machen, ſo daß es ein poetiſches Gemeingut von 
Jung und Alt im deutſchen Hauſe zu werden im Stande 
iſt, was es bis jetzt trotz vorzüglicher Ueberſetzungen 
nicht fein konnte. Das volksthümliche epiſche Vers⸗ 
maß der Kellenen, der Kexameter, wurde beibehalten, 
aber es wurde eine beſondere Rückſicht darauf ge- 
nommen, daß derſelbe ſich klar und für jeden Leſer 
erfaßbar erweiſe, ſodaß das Leſen und auch das Vor⸗ 
leſen dieſer Geſänge niemand im deutſchen Haufe 
Schwierigkeiten bereiten wird. Diefe neue Odyſſee⸗ 
Bearbeitung iſt daher als ſolche nicht nur für den 
Fachmann von Intereſſe, ſondern ſie kann auch den 
Söhnen und Töchtern des deutſchen Kauſes unbedenk- 
lich in die Fand gegeben werden, ſie bildet für die⸗ 
ſelben eine reiche Quelle anregender Unterhaltung und 
Belehrung. Das Epos ſchmücken zahlreiche Bilder der 
n e Künſtler, welche ſich mit der Illuſtra⸗ 
ion der Fomeriſchen Gedichte befaßt haben. Es wird 
genügen, hierbei von älteren Namen: Tiſchbein, Flax⸗ 
mann, Preller, von neueren: Cloß, gäberlin, Hoffmann, 
Kepler, Unger, Winkler zu nennen, um zu zeigen, 
welchen Werth auch in dieſer Beziehung das volks- 
thümliche, aufs reichſte ausgeſtattete Werk haben wird. 

Das maleriſche Schweden. Eine Schilderung in 
Wort und Bild. Mit 160 Illuſtrationen. Ueberſetzt 
von Dr. Otto Hoppe. Erſte Lieferung. (Breslau, 
Schleſiſche Buchdruckerei, Aunft- und Berlags-Anitalt 
vorm. S. Schottlaender. A.-G.) der germaniſche 
Wandertrieb, die Sucht, fremde Gegenden und Menſchen 
kennen zu lernen, war lange faſt ausſchließlich nach 
Süden hin gerichtet; Italien, das gelobte Land der 
Dichter, Künſtler, Naturfreunde, abſorbirte faſt allein 
den ganzen Strom der Bergnügungsbummler und 
Das be der ſich alljährlich aus Deutſchland ergof. 
Das beginnt nun anders zu werden; die Reiſen des 
deutſchen Kaiſers, welcher für die Naturſchönheiten der 
nordiſchen Gebiete beſonders empfänglich zu fein 
ſcheint haben unſtreitig In viel dazu beigetragen, die 
Aufmerkſamhkeit auf diejelben zu lenken und einen im 
Steigen befindlichen Fremdenverkehr nach dorthin 
ins Leben zu rufen; aber was zunächſt noch 


Modeſache ſein mag, wird gewiß in kurzem 
Herzensſache geworden fein, wenn die Kenntniß 
und das Gefühl für die eigenartigen Reize 


jener Gegenden geweckt und verbreitet ſein wird. 
Es iſt auch nicht zu verkennen, daß dieſer „Zug nach 
dem Norden“ nicht lediglich auf äußere Anregung 
zurückzuführen iſt; daß er vielmehr einem inneren Be⸗ 
dürfniſſe entſpringt; die geiſtigen Beziehungen, welche 
ſich in den letzten Jahren zwiſchen den uns ſtammver⸗ 
wandten nordiſchen Völkern und Deutſchland heraus- 
gebildet haben, find ein Moment von nicht zu unter- 
ande Bedeutung. Der tiefgehende Einfluß, den 
kandiaviſche Dichter und Denker auf die zeitgenöſſiſche 
literariſche Production in Deutſchland üben, das 
Intereſſe, welches ſie in breiten Schichten des deut⸗ 
ſchen Bolkes für ſich zu erwecken verſtanden, muß 
naturgemäß auch das Verlangen anregen, die natür- 
liche Beſchaffenheit und die culiurellen Verhältniſſe ihrer 
Länder näher kennen zu lernen. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden wird ein Werk, welches in Wort und Bild 
eine anſprechende Schilderung Schwedens bietet, vom 
Publikum beifällig aufgenommen werden. Die vor- 
züglichen Illuſtrationen welche ſämmtlich von ein⸗ 
heimiſchen (ſchwebiſchen) Künſtlern herrühren, belehren 
uns, daß in der That der Ruf von den land- 
ſchaftlichen Schönheiten Shkandinaviens, ſpeciell 
Schwedens, durchaus gerechtfertigt iſt, daß er eher 
zu gering, als übertrieben iſt; und wir ſind über⸗ 
zeugt, daß die meiſten Leſer beim Durchblältern 
des Werkes über dieſe Fülle und Mannigfaltigkeit 
lanbſchaftlicher Schönheiten im höchſten Mafe erftaunt 


die uch hier vertretene Frankfurter 


ſchäden regulirt, und ihr Verſicherungskapital beläuft 


edoch bisher nicht eingegangen und die Eigenthümerin 


den Fall ihrer Invalidität und für ihr Alter zu ver⸗ 


iſt, und ich glaube, 


Wie die Iltuſtrationen durchweg von 


ſein werden. 
ſchwediſchen Künſtlern herrühren, fo find die Original 
Texte ſämmtlich auch von einheimiſchen Schriftſtellern 


verfaßt. Es mag 
beſonderen Beſchreiber hat, der in ihm heimiſch ift, 
das Werk in textlicher Hinſicht nicht ganz die wünſchens⸗ 
werte Einheitlichkeit zeigen; dagegen werden die 
Schilderungen und ſpecieſtien Angaben an Zuverläſſig⸗ 
Reit und Genauigkeit gewiß gewonnen haben, und für 
den deutſchen Leſer ergiebt ſich daraus der weitere 
Boriheil, daß er eine ganze Reihe ſchriftſtelleriſcher 
und künſtleriſcher Capacitäten Schwedens auf dieſe 
Weiſe kennen lernt, und ihm ſo das Werk ſelbſt einen 
Maßſtab für das Niveau des literariſchen und künſtle⸗ 
riſchen Schaffens des Landes giebt. as höchſt ge- 
diegen ausgeſtattete Werk ſoll vollſtändig 10 Liefe- 
rungen umfaſſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 6. November. Zwei geſtern geſchloſſene 
Ehen dürften zu äußerſt verwickelten Verwandtſchafts⸗ 
und Gröfheftsverhälinifien führen. Bor Jahrestriſt 
lernte der 30 jährige Mufiker Hermann W. die 


19 jährige Klara S. kennen, deren H5jährige Mutter, 


eine Rentiers-Wittwe, in Moabit als Kausbeſitzerin 
wohnt. der Muſiker fand auch Gnade vor den 
Augen der Dame, bis — der Vater die Braut eben- 
falls recht begehrenswerth fand. Der alte Herr iſt in 
der Gründerzeit Beſitzer einer Million geworden und 
— nun ja, die Dame erkannte, daß es gut ſei, den 
Vater dem Sohne vorzuziehen. Der Bräutigam aber 
war auch dankbar, denn er beſchränkte den Sohn 
notariell auf den Pflichttheil und beſtimmte den großen 
Reit ſeines großen Vermögens dem Sonnenſchein 
ſeiner alten Tage. — Als aber der Sohn von der 
Verlobung des Vaters hörte, beſchloß er, ſich zu 
rächen. Es gelang ihm, der Mutter ſeiner früheren 


Kerzallerliebſten in fo erfolgreicher Weiſe den Hof zu 


machen, daß er ſich mit der 45jährigen Dame ver- 
lobte, und es gelang ihm ferner, die Kochzeit auf den⸗ 
ſelben Tag feſtzuſetzen, an welchem ſein Vater Fräulein 


Klara ehelichte. Geſtern, wie geſagt, erſchienen beide 


Jaare vor dem Standesamte, — Das Weitere muß 

ie Zukunft lehren. 

Paris, 1. Nopbr. [Begraben oder verbrennen ] 
Aus Anlaß des Tages Allerfeeligen, der in dee 
Ländern der Erinnerung der Todten geweiht ift, hatte 
ein Mitarbeiter des „Evénem.“ den nicht beſonders 
geſchmackvollen Einfall, eine Reihe hervorragender 
Schriftſteller brieflich zu fragen, ob ſie lieber begraben 
oder verbrannt fein möchten. Die meiften de es 
nicht vermieden — wie man ber „Voſſ. Zig.“ ſchreibt — 


die völlig naheliegende und ſich von ſelbſt darbietende 


Antwort zu geben: am liebſten keins von beiden. 
Beiden Daudet ſchreibt: „Beerdigt, eingeäſchert: 
beides iſt mir gleich unangenehm.“ Leconte de Lisle: 
„Sie fragen mich, ob ich begraben oder verbrannt zu 
werden wünſche. Nach reiflicher Ueberlegung bedauere 
ich Ihnen bekennen zu müſſen, daß ich weder eins 
noch das andere wünſche. Wenn dieſer Zuſtand 
der Unentſchiedenheit, ſo peinlich er auch ſein 
mag, noch einige Jahre dauern ſollte, ſo würde ich 
mich auch darein ohne allzugroße Ungeduld finden.“ 
Eoppee, ein gläubiger Dichter, erklärt: „Ihre Frage 


erinnert mich an die berühmte Kochbuch⸗Vorſchrift: 


Das Kaninchen verlangt lebendig geſchunden zu werden. 
Der Kaſe zieht vor zu warten. Ich möchte es mit 


Ihrer Exlaubniß wie der Faſe machen. Ich ſcherze, 
i Ei ich den Tod nicht fürchte... das Schickſal meiner 


Hülle iſt mir gleichgiltig. Ich glaube nicht und kann 
nicht glauben, daß mein ganzes Ich in der Grube ver⸗ 
ſchwinden wird. Sperat anima meg.“ Jules Simon 
iſt die Sache ganz gleich. „Ich weiß, daß manche Ka⸗ 
tholiken die Berbrennung verwerfen, weil geſchrieben 
ſteht, daß wir im Fleiſche auferſtehen werden. Aber 
von unſerem Fleiſche bleibt auch im Kirchhofe nicht viel 
übrig, und Gott braucht keinen menſchlichen Staub, um 
den menſchlichen Leib aufzuwecken.“ Hyacinthe Lonſon 
erwidert: „Mich perſönlich geht die Frage ſehr wenig 
an. Ich denke wie Plato, daß nicht der Leib der 


Menſch iſt, Jen Faun das, was den Leib hat. Es 
handelt ſich bloß darum, nicht lebendig begraben zu 
werden, was häufiger vorkommt als man glaubt.“ 


Zola bekennt: „Ich habe mich noch nicht darüber be⸗ 
15 1 was mein perſönlicher Geſchmack in der Sache 

es iſt das Beſte, wir laſſen die 
Laſt der Entſcheidung denen, die bleiben und uns 
lieben. Sie allein können dabei Vergnügen (I) oder 
Pein haben. Francisque Sarcen neigt mehr zur Ver⸗ 
brennung hin, hat aber im Grunde auch gegen die 
Beerdigung nichts, und nur Sardou ruft mit wahrer 
Begeiſterung: „Verbrennen! Verbrennen! Es wird 
mir ſehr viel mehr Vergnügen machen, verbrannt zu 


werden.“ Die Beerdigung hat keinen einzigen ebenſo 


ſchwungvollen Liebhaber unter den lebenden Schrift- 
ſtellern Frankreichs. 


Schiffs⸗Nach richten. 

Reval, 2. November. Der geſtrandete englifche 
Dampfer „Troutbeck“ war am 19. Oktober mit einer 
Ladung Bretter und Balken von Narva bei ſtarkem 
Süd-Wind ausgegangen und um 9½ Uhr Abends auf 
einer Untiefe geſtrandet. Trotzdem die Deckslaſt ge⸗ 
worfen wurde, drang das Waſſer doch ſchon nach 
20 Minuten in die Ladungsräume und den Mafchinen- 
raum ein und es blieb nichts übrig, als in die Boote 
zu gehen. Das Rettungsboot erreichte jedoch allein 
Port Kunda, während der Kutter, in dem ſich 6 Mann 
befanden, kenterte, wobei 5 Mann ertranken. 

Memel, 6. Nopbr. Die Leiche des holländiſchen 
Capitäns Johannes Scholtens iſt etwa 16 Werſt von 
Libau vom Meere ausgeworfen worden. Scholtens 
verunglückte bekanntlich, als er ſich mit feiner Mann- 
ſchaft im eigenen Boote von ſeinem wrack gewordenen 
Schiffe „Marchina“ an Land retten wollte. Als ſie 
dem Lande nahe waren, brach der Riemen, mit dem 
Scholtens das Boot ſteuerte; er verlor dadurch das 
et und ſtürzte ins Meer. Die Mannſchaft 
rettete ſich. 

Marfeille, 4. November. der neue Poſtdampfer 
„Ville d'alger““, von der transatlantiſchen Geſell⸗ 
ſchaft, beſchäftigt in der Fahrt zwiſchen Algier und 
Marfeille, hatte auf feiner Rückreiſe von Afrika in 
der Nähe der Baleariſchen Inſeln einen heftigen Sturm 
zu beſtehen. Als das Unwetter ſeinen Höhepunkt er- 
reicht hatte, forderte der Capitän eine Anzahl Paſſa⸗ 
giere, unter welchen ſich mehrere Soldaten befanden, 
auf, das Deck zu verlaſſen und nach unten zu gehen. 
Die Paſſagiere weigerten ſich, dieſem Befehle Folge zu 
leiſten. Bald darauf brach eine ſchwere Sturzſee über 
das Deck nieder und warf einen Zuaven mit ſolcher 
Gewalt gegen das Ankerſpill, daß der Unglückliche 
das Genick brach und auf der Stelle ſtarb. Elf andere 
Soldaten und Paſſagiere wurden verwundet, drei von 


ihnen ernſtlich. 


Briefkaſten der Redaction. 

K. in Langfuhr. Eine genauere Antwort auf Ihre 
Frage läßt ſich erſt dann ertheilen, wenn Sle uns an- 
geben können, welcher Art die von Ihnen gepflegten 
Thiere angehören. Jedenfalls haben alle Schildkröten 
das gemein, daß fie zu Grunde gehen, wenn fie 
längere Zeit einer Temperatur unter Null ausgeſetzt 
werden. 

„Ein neuer Abonnent“ ia Pr. §.: Wirs von anderer 
Seite beſorgt werden. 

„Einer für Viele“ (Landkreis Danzig): Einſender, 
die es unterlaſſen, ſich der Redaction — felbftver- 
ſtändlich nur dieſer — zu nennen, können auf Berück⸗ 
ſichtigung ihrer Sendungen nicht rechnen. Das iſt doch 
ſchon ſehr oft an dieſer Stelle erklärt worden. 


Standesamt vom 7. November. 


Geburten: Kaufmann Albert Mener, S. — Rechts- 
concipient Franz Sulkowski, — Diener Leopold 
Rentel, S. — Arb. Franz Thiel, T. — Uhrmacher 
Julius Arefin, S. — Friſeur Albert Retin, T. — 
Schiffseigner Eduard Schröder, S. — Lehrer Felix 
Buß, S. — Arb. Karl Hermann Brahop, T. — Gattler- 
meiſter Hermann Graudenz, T. — Arb. Friedrich Aarau, 


dadurch, daß faft jeder „Län“ einen 


T. — Arb. Hermann Stermann, S. — Baukechniker 
Otto Plöger, T. — Arb Kart Schulz. S. — Unehel.: 
1 Tochter. 

Kufgebote: Tiſchlergeſelle Kart Ungerberg und 
Johanna Klara Scheffler. — Arbeiter Friedrich Wilhelm 
Jezorzki und Anna Lenſer — Kutſcher Auguft Lineal 
und Johanna Henriette Emilie Henſel. — Arbeiter 
Albert Valentin Karnowski und Klara Marie Lerk. 
— Büchſenmacher-Anwärter Ernſt Auguft Marquardt 
und Rofalie Marie Helene Uth. — Maurergeſelle 
Albert Pirch in Bublitz und Emma Erneſtine Thereſe 
Eggert daſelbſt. — Arbeiter Philipp Jakob Zumowski 
und Wittwe Luife Wilhelmine Therefia Binkowski, geb, 
Neumann. 

Keirathen: Schriftſetzer Otto Guſtav Schlifka, gen. 
Scheffler, und Emilie Auguſte Beyer. — Maurergeſ. 
Joh. Julius Filskowski und Johanna Luiſe Franziska 
Rapel. — Tiſchlergeſ. Franz Nickel und Karoline 
Katharina Renate Worrach. — Schloſſergeſ. Karl Guſt. 
Guſchke und Minna Bertha Skibbe. 

Todesfälle: S. d. Regierungsboten Karl Kulling, 
7 M. — T. d. Schiffseigners Peter Rutkowski, 3 M. 
— S. d. Arb. Wilhelm Brunke, 16 J. — Unehel.: 1 T. 


Am Sonntag, den 9. November 1890, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 


St. Marien. 8 Uhr Archidiaconus Bertling. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 
Kirchenchor: Vormittags 10 Uhr: „Du Hirte Iſraels“, 
von Borfnianski. Beichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 
12 1 Kindergottesdienſt in der St. Marien -Kirche 
Conſiſtorialrath Franck. Donnerſtag, Vorm. 9 Uhr, 
Wochengottesdienſt Archidiaconus Bertling. Abends 
6 Uhr Bibelſtunde im Bethauſe der Brüdergemeinde 
(Johannisgaſſe 18) Conſiſtorialrath Franck. 

Bethaus der Prüdergemeinde. (Johannisgaſſe 18.) 
Vorm. 11 Uhr Kinder-Gottesdienſt der St. Marien- 
Parochie Archidiaconus Bertling. 


St. Jollann. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Hoppe. Nach- 
mittags 2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Sonn 
tag Morgens 9 Uhr. 


St. Katharinen. Vorm. 9½ Uhr Archidiaconus Blech. 
011155 5 Uhr Paſtor Oſtermener. Beichte Morgens 
u 


r. — 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Prediger Schmidt. 
2 den 2 Uhr Prediger Dr. Malzahn. Beichte 
um 9 Uhr früh. i 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Hevelke, 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Zuhft. Beichte Morgens 
9 Uhr. Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der 
großen Sacriſtei Prediger Fuhſt. Mittwoch, Abends 
7 Uhr, Miſſionsſtunde in der großen Sacriſtei Prediger 


Juhſt. i 
Garn ſonnirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Divifionspfarrer Quandt. Vorm. 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt, derſelbe. FE 
St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Pfarrer Hoffmann. 2 
Gt. Bariholomät, Vormittags 9½ Uhr Conſiſtorialrath 
Hevelke. Die Beichte Morgens 9 Uhr. : 
Heilige Leichnam. Vormitt. 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. f 
St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. Die 
Beichte um 9 Uhr in der Sacriſtei. 5 ur 
Diakoniſſenhaus⸗Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 
Paſtor Kolbe. Freitag 5 Uhr Bibelſtunde. 


Kimmelfahrts⸗Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 


9½ Uhr Pfarrer Stengel. Beichte I Uhr. 
Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 10 Uhr Militär- 


Ober⸗Pfarrer Dr. Tube. 
Mennoniten Kirche. Vormittag; 3 Uhr Prediger 
Mannhardt. „ a 
British Chapel. Divine Servic: ut II o’clock Re- 
-.verend Mr. Tattersall. . 5 


Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. . ; : 


Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, keine Erbauungsſtunde. Mittwoch, 
Abends 7 Uhr, Bibelſtunde Mititär-Oberpfarrer 


Dr. Tube. Freitag, Abends 7 Uhr, Vorbereitung 


zum heiligen Abendmahl Prediger Pfeiffer. 

Heil. Geiſtkirche. (Evang. ⸗lutheriſche Gemeinde.) Vor⸗ 

mittags 9 Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Paſtor 
Kötz. Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. 4 (am breiten Thor). 
10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. 6 Uhr 
Kbendgottesdienſt, derſelbe. 5 

Miſſionsſaal Baradiesgaffe 33. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends 7 Uhr Vortrag über 
den Propheten Jeſaias. Dienſtag, Abends 8 Uhr, 
Kunde Donnerſtag, Abends 8 Uhr. Gebeis- 

unde. 

Königliche Kapelle, Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 10 Uhr. Nachm. 2½ Uhr Vesperandacht. 
St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Kochamt mit Predigt 
9½ Uhr Ricar Turulski. Nachmittags 3 Uhr Vesper⸗ 
andacht. Donnerſtag, 6 Uhr Morgens, Beginn der 
ewigen Anbetung. 9 Uhr Kochamt. Abends 9 ½ Uhr 
Miſerere und Supplication. Sonnabend Schluß der 
ewigen Anbetung. Morgens 5 Uhr Kochamt mit 

Proceſſion. 

St. Joſeph. 7 Uhr heil. Meſſe und Frühlehre. 9½ Uhr 
Hochamt und Predigt. Nachmittags 2½ Uhr Chriſten⸗ 

5 re und Vesper. 

f. 


In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde, Schwarzes 
Meer Nr. 26. Vorm. 10 Uhr Haupt-Gottesdienſt, 
Nachm. 4 Uhr Predigt. Abends 6 Uhr Evangeliften- 
Vortrag. Zutritt für jedermann. : 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

London, 7. Nopbr. Die Bank von England erhöhte 
den Discont auf 6 Proc. 

Frankfurt, 7. Nov. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit 
actien 266½, Franzoſen 212½, Lombarden 127½, ungar 
4% Goldrente 90,00, Nuſſen v. 1880 —, Tendenz: matt. 

Wien, 7. Nov. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
303,85, Franzoſen 241,40, Lombarden 144,90, Galizier 
204,50, ungar. 4% Goldrente 102,50. Tendenz: matt 

Paris, 7. Novbr. (Schlußcourſe,) Amortiſ. 3% Rente 
95.4212, 3% Rente 94,40, ungar. 47 Goldrente 91, 
Franzoſen 545,00, Lombarden 328,75, Türken 18,45, 
Kegypter 485,31 excl. Tendenz: matt. — Rohiucker 880 
loco 33,00, weißer Zucker per Oktober 35,75, per 
Novbr. 35,75, per Oktbr.-Januar 36,37½, per Jan.-April 
37,00. Tendenz: feſt. 

London, 7. November. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
9/16, 4% preuß. Conſols 105, 47 Ruſſen von 
1889 97%, Türken 18½, ungar. 4% Goldrente 895/ 
Kegypter 95½, Platzdiscont 4¼. — Tendenz: matt. — 
Havannazıker Nr. 12 15½, Rübenrohzucker 12½. — 
Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 7. November. Wechſel auf London 3 M. 
81,70, 2. Orientanleihe 1013/8, 3. Orientanleihe 103¼, 


Newnork, 6. November. (Schluß⸗Courſe.) Wechiel 
London (80 Tage) 4,80 ½ Gabſe Transfers . 


engl. Roheifen Nr. 3 logo Ruhrort 68,00—69,00 Al, I wirth. Tieltih a. Wien, Henniche a, Deipng, Leitfe 
ander eſſemereiſen Marke Mudela cif Rotterdam Königsberg, Bulle aus Gorau, . oe 5 
— „ deuiſches Beſſemereiſen 75 Al — Gtabeifen. | Ghidtkomshi a. Berlin, Joswich a. Hamburg, Süß aus E 
Grundpreis frei Berkaufsitelle im 1. Bezirk. Gewöhn⸗ Leipzig, Stohmann aus Elberfeld, Schultz aus Danzig, | 
liches Gtabeifen 135 U — Bleche. Grundpreſſe. Ge- | Kaufleute. \ 

wöhnliche Bleche 180 Al, Keſſelbleche 220 AM — Be- Hotel de Thorn. v. Brabubhi a. Carthaus, Student. 
rechnung in Mark pro 1000 Kilo und, wo nicht anders Schwaark a. Lippitz, Gutsbeſitzer. v. Tevenar aus 


Actien 76½¼8, Newy. Lake⸗Erie⸗ u. Meitern-Act, 201, 


Newy. Lahe-Erie- u. Melt. ſecond. Mort-Bonds 99, bemerkt, ab Werk. — Die rege Nachfrage auf dem] Homachan Rittergutsbeliter, Jernow a. Poſen, Major. 

New. Central- u. Hudſon-River-Actien 98½ Northern ⸗ Kohlenmarkt hält an. Der Eiſenmarkt iſt ruhig. — Frau Müller nebit Frl, Tochter a. Neuſtadt. Gerling 

Pacific-Breferred⸗Ack. 72, Norfolk u. Weſtern-Bre. Nächſte Börſe am 20. November. j a. Blauen, Yurwib a. Eösfeld, Peters a, Mainz Bremer 

ferred-Actien 55½, Philadelphia“ u. Reading⸗Actien — ᷑—-—- 4 I a. fachen, Siegfried a. Apolda, Habrian a. Branden- 
33½, St. Louis und St. Franc. Breferred - Aciien Schiffs-Liſte. burg, Hundrich g. Burg, Kaufleute. 

33½¼½, Union - Pacific-Actien 44, Mabaih., St. Couis- Neufahrwaſſer, 7. November. Wind: WEN Hotel de Berlin. Generalmalor Unger n. Gem. a. 

Pacific-Preferred-Actien 19½, Eilber Bullion 103. e 5 51 x Dt. Eylau. Pabſt v. Ohain a. Berlin, Major. Schottler 

Angekommen: Annchen, Beldt, St. Davids, Kohlen. Te f RR 5897 61 1 

: 118 f a. Cappin, Fabritzenbeſitzer. Woddrich g. Berlin, Ge- 

Rohzucker. 2 7 f — Vineta (Sd. N uu Sicht Güter. heimrath. Steindorff a. Garthaus, Brauereibelitzer, 

(Privatbericht von Otto Gerike, 1 5 50 104 Er Kohlen und Metalle, ichts in Sicht. an Mae e eee Balchom, 

Danzig, 7. November. Stimmung: ftetig. Heutiger üffeldorf, 6. Nopbr. (Amtlicher Preisbericht.) Kahlen ülsberg, Roſenblatt, mell, rzeszinske a, Berlin, 

Moshe 12,2 l Baſts 88 M. cl Sach Traniito | und Goahs« 1, Gs und Flommhohlen, Paste 12.00 Fremde. Vöperſen a. Gaffel. Brandes a. Hamburg, Hönece a. 


Kotel du Nord. Pohlmann a. Shönbaum, Apotheker. Halle a. G. Mulzer g. Dresden, Ribbert a, Hohenlimburg, 
Burmeiiter a. Königsberg, Reg.-Baumeilter. Banz nebit Goldihmidt g. Mülhauſen Th. Lichtenstein a, Poſen, 
Gemahlin a. Lauenburg, Juſtſirath. Frenzel a. Berlin, Lilienthal a. Marienwerder, Pfeiffer a, Grein Franken⸗ 
Geheimrath. Diaak aus Schiewenhorſt, Gutsbeſitzer.] ſtein a. Fübeck, Tuchhändler a. Warſchau, Matthias a. 
Warntke a. Berlin, Hänlein a. Breslau, Becker n. Gem. Conſtanz, Kaufleute. . 
d. Lelpiig, Neufelb a. Berlin, Schlamm g. Berlin, Lam- | Hotel drei Rohren Schulz g. Trutengu, Gutsbeſitzer. 
mering a, Schüttorf, Simon a. Breslau, Baden a. Stettin, Schulz o. Gtolp, Gutsbeſiker. Schulz a. Wilhelmshaven, 
Schwartz aus Breslau, Quack aus Berlin, Borchard aus Sieutenant z. S. Romen a. Berlin, Weinſchenk a. Nürn⸗ 
Berlin, Mener a. Berlin, Fewin a. Berlin, Anders aus | berg, Leſchinski g. Berlin, Dieller g. Steinheim, Rofen- 
Berlin, Diialoszunski aus Berlin, Klawier aus Lublin, thal a. Berlin, Schulen a. Chemnitz, v. Hoff a. Berlin, 
Droga aus Cottbus, Diekert a. Berlin, Pritſchow aus | Müller a. Berlin, Kudrizitzi a. Zraunſchweig, Hannemann 
Breslau, Meinihenk a. Nürnberg, Ingwer g. Krzeſſow, | a, Ilmenau, Sunib g. Berlin, Nostehki a. Berlin, Reiffen⸗ 
Mey aus Mühlhauſen, Faljett aus Stettin, Umland aus ſtein a. Seipzig, Zlurl.a, Berlin, Schweitzer a. Berlin, 
annover, Leo a. Dresden, Hahn a. Berlin, Baum aus] Söding aus Velbert, Marienfeld a. Mühlhaufen, Born- 
Malters Rotel. Srau Ecellen v. Kleit u, Töcht höft a. Frankfurt a, M. Göh a. Nönigsberg, Kaufleute. 
alters Kotel. Frau Excellenz v. Kleiſt n. ern | ” ; RESTE ideen Theil und vers 
r .. Dr. 2 Ssamantı —das Zeuieon und Eieraihe 
Gericke a. Graudenz, Oberſt u. Negiments-Commandeur. | 9. Nöcner, — den Iohalen und provinziellen, Handels, Marine- Theil 
Höhn a. Hirſchau, königl. Landrath. Heine a. Narkau, | und den übrigen rebnctionsten Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten. 
Rittergutsbeſitzer. Freiherr v. Hammerſtein a. Parchau, teil: A 38. Riemann, E 3 
Mafor a. D. und Ritterautsbefier, Ferno aus Bolen, | SET = 
Major. Dr. Lindau a. Thorn, Ganitätsrath. Mielitz a. Bei Bekämpfung von Kalsleiden empfehlen mebici- 
Marienſee, Pfarrer. Seidenſticker a. Königsberg, Lieut. niſche Autoritäten Fan's Sodener Mineral⸗Paſtillen 


franco Kafenplatz. 8 ; f bis 14,00 Ai, Flammförderkohle 9,50--12,00 JUL, 
Magdeburg, 7. Nov. Mittags. Stimmung: ruhig. | Stückkohle 13,00—15,00 M. Nußkohle 12,00— 13,50 Kl, 
Nopbr. 12,52 i Käufer, Heibr. 12,60 ful do. Sewaſchene Nuhhohle Korn 1 18,001.00 il, do. 
Januar März 12,821 Al do., Mär: 12,772 MM do., Mai | Korn 2 13—14 M, do. Korn 3 11,00 — 12,00 JUL, 
‚10 ‚U do. 5 
Abends. Stimmung: feſt auf Paris. Novbr, 1255 M | M, Gruskohle 6,50—7,00 ll, 2. Jeltzohlen. Sörber- 
Käufer, dezember 12,65 Ul do,, Januar 12,75 Al do., Kohle 8,50 —9,50 Al, Förderkohle, beſte melirte 9,50 
Mär: 12,87½ Al do., Mai 13,20 M do. bis 10,50 ‚Al, Stückkohle 13,00 —1,00 SU, gew. Nuß. 
7 kohle Korn 1 12,50—13,50 Nl, do. Korng 12,50 18,50. 
Prod de wenne de) weinen 1600 alt, Gochskonte . gh Aer 3, Magere 
ont ra, 6. Nov. (v. Portatius u. Grothe. eisen | 10, 2, Coakskohle 6, 2 „ 3. agere 
Kong er 248 . 186, 125% und Aohlen: _&örderhohle 00 A, do. beite mie 
25/605 Sub bez., bunter ruſſ. 12106 bei. 138 l bez, 11,00—13,00 MM, Stückkohle 15,00—16,00 K, Nuß⸗ 
120, 1 130, 121% 135, 1264 dei. | kohle Korn 1.15—18 Ju, do, Korn 2 16—19 , Grus- 
41,1 . 141, 14 b bei. 12 m bez, rother kohle unter 10 Mm. 6—8 cl, Förder⸗gruskohle 4,50 
120% 178, 125% 185, 127% 180, 127/80 188, 128, 0b 5 . . Coaks. Giehereicoaks. 15— 17 l, 7 1000 
188, 130/10 182 AN bei. — Roggen per 1000 Kilogr. coaks 18,0 15,00 U, Nußcoahß gebrochen 16,00 
inland. 119%, 119/20%, 120%, 121%, 122% u. 126% | bis 20,00 . 5. Brikets 12,50--14,00 MM — Erze. 
163, 122/ 0b, 12a bb, 125% u, 125/66 163,50 Al per Rohisath 7,50—8,50 , geröſteter Spatheiſenſtein 
120%, ruff. ab Bahn 119% 117 „ per 120 bb. — Gerite | 11,50—12,00 M, RNoheiſen. Spiegeleiſen Id. 10. bis 
e e e F g welt 
2 — Kafer per ilogr. h ‚| meitfäli 1 >= „Irheiniſch⸗ a 
123. 129. 127. 128,18. 130 All, be. . Erbſen per | Marken Thomaseiſen 50,00 JUL, Giegener Marken 


ilogr. i „130, 142 MM, ruſſ, Victoria. 50—52 , Luremburger Puddeleiſfen — M, Luxem- Hr. Köhler a. Neustadt, Reg. Referendar. „Frau Fabrik. als ein außerordentlich werthpolles Heilmittel, namentlich 
a Be 7 2 2 116. Veuuſchhen 17, 118 1 186 0 Gichereieifen Nr. 3 50-52 MM, beutihes | beiiker Becker n, Sohn a. Bial fox Ghidthomski aus | wenn ſie in heißer Milch ſchluckweiſe an wiederholten 
bez, grüne 147 MM bez. — Bohnen per 1000 Siloar, | Gießereieiſen Nr. 1 75 , deutſches Gießtereieiſen Nr 3 Berlin, vereid. Makler. Jaco ARE Berlin, Fabrikant. | Malen des Tages genommen werden. Erhältlich in allen 
125, 126, 127 M bez. — Wicken ver 1000 Kgr. 63 U. deutſches Gießereieiſen 0 ämatit) Ar. 175 U, Hagner a. Lunau, Gutsbeſitzer. eſeck a. Kohling, Land- Apotheken und Droguerien zu 85 Pf. 


Eine große Waſſerſchnecke 
und eine Dreſchmaſchine 
mit k ſpännigem Göpelwerk, Be 
trieb für 6 Pferdekräfte, iſt zu 
verkaufen in Exau per Seefeld 

bei Danzig. 


Sehr feine ital. Violine 


billig zu verkaufen. 
Offerten unter 6733 in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung erb. 


Geld -Darlehne 
in 48 Stunden. 
5 Giros, 
44, rue Alexandre Dumus. Paris. 


Sekt. 
Vertreter geſucht 


von einer erſten rheiniſchen 
Kellerei, welche nur beſſere und 
hochfeine Sorten heritellt, na 
franzöſtſchem Gyſtem arbeitet un 
hauptſächlich echte Champagner- 
weine verwendet Nur den beſſeren 
Ständen angehörige Herren be⸗ 
lieben ſich unter 18081 Io. Ref. 
zu meld. u. Chiff. D. 1208 bei Rud. 
Moſſe in Frankfurt a. M. i 


Nationales Kartenwerk für das deutsche Haus Neu eingetroffen 5 3 
| Schwarze Glac6-Handschuhe aus Ia orient. Lammleder mit Raupen 


unentbehrlich für jeden Zeitungsleser. 
und 4 Druckknopfverschlüssen, à Paar Mk. 2,50, Zknöpſig Mk. 2,00. 
Carantie für Sitz und Haltbarkeit, 


Kolka, geboren am 25. Mär: 


Neuer revidierter Abdruck 1890 


Andree's 


zu verhaften und in das nächſte 
Gerihtsgejängnik zur Strafver- 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


in hundertzwanzig Kartenseiten 
Zweite vermehrte und verbesserte Auflage 
Zweiter revidierter Abdruck (1890). 


OA. Mark, elegant gebunden Mark 28 


Langgasse No. 51, nahe dem Rathhause. «me 


5 155 H. Milchsack, Spediteur 
BERLIN S. J. Arnheim FA H 


Köln g. Rh. u. Ruhrort. 
Hofkunstschlosser Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


(Gegründet 1846.) 


Strick wollen, 


Bieber daſelbſt (Geſellſchafts⸗ 
regiſter Nr. 9) den Kaufmann 
Kdolf Sitthauer in Schönau er 


Bewährtes Kartenwerk von unerreichter Wohlfeilheit, 


mächtigt hat, die vorbenannte dessen. Besita im gegenwärtigen ‘Augenblick, (wo, die kolo- | Grosse 12 erste Ch 

1 b 5 5 i . 0 i am 2 

Firma per procura zu 485.7 nialen Zeit- und Streitfragen das lebhafteste praktische Goldene Staatsmedaille Welt-Ausstellungs- 5 St fi Eine cn 

Schwetz, 1. November 1890. Imieresse aller Kreise für die Geographie rege halten, für 1889. Medaillen u. Diplome. Tum Aigen, kellerei, deren Erzeugnisse aut 
Königl. Amtsgericht. Jedes Haus ein unabweisbares Bedürfnis ists Lieferant == Bank, Geraer wollene mehreren Welt- Ausstellungen 


prämirt wurden, wünscht hier 

amPlatzeeineVerkaufsstelle 
in einem geeigneten frequenten 
Geschäfte unter sehr vortheilh, 
Bedingzuerricht. Franco-Off. u. 
D. T. 203 an Hadsenstein EYE 


der Reichs- 
bank u.deren 
Filialen, Kal 
Behörden, 
Eisenbahnen 


Faſchinen 


we Umtausch alter Atlanten. 8 


Den Besitzern alter Auflagen von Handatlanten, 
welche ihre durch die rapide Entwicklung der geogra- 


Unterkleider, 
Handſchuhe 


Darmstädter 
Bank,Magde- 
burger Bank- 


ler 5 
91 


i : i 5 52 : 
ittelbe: „ theils in näch⸗ phischen Wissenschaft und die politischen Umgestal- T i 
ſter Rahe x 885 on CAR tungen der neusten Zeit veralteten und wertlos gewor- | vereins,Dres- A.-G,, Frankfurt a M. (8191 i 
auch aus Niederwald und Coß⸗ denen Kartenwerke gegen einen neuen Atlas eintauschen Bankvereins, 4 Generalagentur für West 


möchten, bieten wir hierzu eine günstige Gelegenheit, Dtsch-Asiat. 
indem wir uns bereit erklären, jeden alten Hand- 


atlas mit 8 M. gegen die vorliegende neuste Auflage 


Herm. 


Tödersdoff bei Mühlhauien,| | des Andreeschen Handatlas in Zahlung anzunehmen isch ö 1 Ser 5 8 5 . 
f 5 i eil. tgaſſe 8 0 
Oftor., den 5. November. 4 890. Der Preis ermässigt sich dann auf 20 M. für das 5 ; u. Auslandes. N Se ne 13, Gin 455 { 
Der Königliche Oberförſter, gebundene Exemplar. Den Umtausch vermittelt Bank. Intern See 3 Mersch 0 . 5 
. jede Buchhandlung. Dieses Anerbieten erlischt Feuer-, Sturz- u. diebessichere Geldschränke de 
Vorſchußverein Mewe, mit Ende dieses Jahres. mit undurchbohrbarem Stahlpanzer (Patent) mit eigenem renzen unter No. 6706 in des 


Profileisen, unaufsperrbaren pulversichern Schlössern 
D. R. P., begutachtet von ersten Autoritäten, in 5 Quali. 
täten und 20 Grössen. Mittlere Qualitäten mit gebogenen 
Umfessungsmänteln zu äusserst mässigen Preisen. 
Extra -Constructionen mit geschweissten Kästen 
(Seiten und Rückwand gebogen, Decke und Boden in 
Weissglühhitze aufgeschweisst), Stärkste ‚und sicherste 
BEE bisher gefertigte Bauart. = 


Armirung ganz. Panzergewölbe (Safe deposits) 
Schatüllen, schmiedeeiserne Copirpressen, Se 
Sicherheitsschlösser. (6663 


Eingetragene Genoſſenſchaft mit Bielefeld und Leipzig, im Oktober 1890. 
unbeichränkter Haftpflicht. 
Sonnabend, Jen 15. Rovbr. er., 
8 Uhr Abend: 
Generalverſammlung 
im Lokale des Herrn Conditor 
Schulz hierſelbſt. 
Tagesordnung: 1 
1. Darlegung der Geſchäfts und 
Kaſſenverhältniſſe pros. Quart 
c., § Ib des Statuts. i 
2. Geſchäftliches. (67341 
Der Berwaltungsrath, 
F. Schult jun., Vorſitzender. 


Stieglitze St. 1 Mk. 50 a: 
Zeifige 1 Mz., Hänflinge 1 Mk. 
50 Pf., Buchfinken 75 Pf., Grün- 
finken 50 Pf., Bergfinken 50 Pf., 


e PRg Ste, fr Sata Me 


6 N 

75 15812 951 #° Beauflichtigung eines jähr. 
BR. Gene e Ihr er ane mirb einiungen ebitbetes 
ak, 0 4 he in der Wirthſchaft nicht unerfahr. 
finken Baar 3 mi Afrikaniiche und in Kandarbeiten geübtes 
Fräulein geſucht. i = 
Adreſſen unter 6796 in der Expd. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Stellenvermittlung 
für Kaufleute durch den Vex- 
band Deutscher Hand- 
Se Geschäfts- 
ömigsberg i. Pr., 
Passage 3. 
Ein junges Mädchen aus nur 
anſtändiger Familie, das auf 
der letzten Stelle 3 Jahre in 
einem Kurz-, Weiß-, Galanterie- 


\ jed. Branche, überallhin. 
Stellen Fordern Sie per Korte 
Stell.-Cour., Berlin ⸗-Weſtend. 


Die Verlagshandlung Velhagen & Klasing. 


Danziger Dampf-Wäscherei - 


Karpfenſeigen 2 
wäſcht tadellos und abſolut ſchonend jede Art Haus- und 
Familienwäſche; Gardinen und Spitzen in weiß und creme, 


Alex. Frank, 


Köln Düsseldorf, 
1 Georgepl. 20 Berger 
i Allee, 


1 Dooſe 


zur Nl Dombau-Lotterie Pig 
a 1: 


auft, kann fi 
e m. 5 Küb. Waſſ. u. 
o. Kohl. tägl. warm 
baden. Jeder der dies 
lieſt verl. p. Poſtk. d. 
aus. ill. Preisc. grat. 
8. Weyl, Berlin W. 
25 Mauerſtr. IL , 
Francozuſendung — Theilgaßlung. 


zur Rothen Kreuz⸗ Lotterie 
a3 M 75 5 in der 1 
Expedition de Danziger Zeitung. N 


Grätzer! 


Hochfeines, flafchenreifes liefert unter 


= Garantie — und Pußgeſchäft thätig geweſen 
5 1 150 San el = 5 5 Käuflich in Die feinſten Daber ſchen und aute, Jeugniffe 1 al 
sl (0, Bähnisch, Breitgaſſe 93 a PO 

5 a ; = per Ctr. ‚40 franco Haus, reſſen unter Nr. in der 

Profes or Br. Dieher’s x feineren Geschäften = Wiederverk. bebor nale Preiſe, Exped. dieſer Zeitung erbeten 


z Nerven-Krait-Elixir, 
67 eſonders gegen Schwächezuſtände, 
Gerzklopfen, Angfigefühle, Belem ⸗ 
mung, Schteftofigke nere Er⸗ 
regungen u. |. w., in Fl. zu 1½, 3, 5 
u 9 M Als ein probates Heilmittel 
köngen allen Magenkranken die echten 
Sts Jacobs-Magentropfen c 
werden, & Flaſche zu 1 und 2 . Aus⸗ 
fühl. im Buche „Nränkentroſt“, gratis in: 
Danzig: Elefanten⸗Kpotheke Breit. 
gaſſe 15, Albert Reumann, 
Langenmarkt 3. Dirſchau: Löwen⸗ 
Apotheke. Br. Stargard: F. W. 
Paul Senger, en gros, Markt 
25 Ur) faſt allen Apotheken. 


Auaglios Bonigon⸗Kapſelſ 
allein echte, im Gebrauch beſte 
Marke, Zur Heritellung klarer 
Fleiſchbrühe, Verbeſſerung von 
Saucen und Guppen, Kräftigung 
ſämmtl. Gemüse u. Fleiſchſpeiſen. 
Man achte auf die Schutzmarke⸗ 


. Bil aan „ae 


oder rheumatiſch, radikal beſeitigt 
zur Behandlung von Kranken durch den taufendfach bewäßften 


STATT 


der Branche, 
(6751 


BENEDICTINE| 


LIRUFUR DES ANCIENS BENEDICTINS 
Er De L’ABBAYE DE FECAMP 
10 | (France) 3 
Vortrefflich, tonisch, den Appetit 
unddie Verdauung befördernd. 


lefferirt Franz v. Strußunski llein- Derirei ns 

8885) Comtote Yoggenpfuhl 82. A patent, Antike . 
en für ſtändig geſucht. 

1000 Etr. Daberſcheſ d eu. mit Bnot. sub 8. 3770 
Kartoffeln an Rudolf Moſſe, Leipzig, erb. 


\ ; in Herr in den beiten Jahren, 
verkauft (6730 € der an Thätigkeit gewöhnt, 
Dom. Gohra bei Neuſtadt Wpr. nun feinem Geſch aber nic ment 


nachgehen kann, ſ. Berir Sſtell. 
Tragende 1 Größ. Caution kann geſteltt er { 
x verkau 


. yo N 916 0 1 in d. Exp. 
f Dan da N an (Eine geb; anforucsiote 


ich a Kam. an 8180 3 an 

22 2 e muſtk., „als ell⸗ 

mühlengut in Weſt⸗ lle. olleinft. alte 
preußen, 


ſchafterin bei e. alleinſt, älteren 
Dame oder ein. älteren Ehepgar 

4 Gänge, Walzengatter, ſtarke 

Waſſerkraft, nebſt ca. 70 Hektar 


Feldbahnen, 
neu und gebraucht, 


zu Kauf und Miethe. 
Orenstein & Koppel, 


Königsberg in Pr., Klapperwieſe 15. 


Auf hohes Gehalt wird weniger 
gutem Acker, einſchl. 8 Hektar 


geſehen als auf angenehme Stell. 
und gemüthliches Heim. 

5 J Adreſſen unter Nr. 6607 in der 
Flußwieſen, ſchöne Lage, unmittel⸗ un Br 
bar an großer fiscaliiher Forſt; = 2 
daher bedeutendes Holzgeſchäft, (ide herrſchaftliche Wohnung, 
wegen Krankheit des Beſitzers „ beilehend aus 1 Simmern en 
billig, bei ca. 20—30 000 m An- [Zubehör, wird in der Nähe der 
zahlung, verkäuflich, 5 Sanggaſſe reſp. Hundegaſſe zum 

Adreſſen unter Nr. 6668 in der Mär: oder April k. Jahres in 
Expedition diefer Zeitung erb. miethen geſucht. Offerten mit 


| Ein m feines bon 6, Preisangabe unter 6707 in der 


Exped. d. Zeitung erbeten. 
Is Doctor-Coups beiond ; III 
ese bee e Verein Frauenwohl! 


des Beſitzers verkäuflich. Näh. d. 6 1 
ich j eſelliger Abend 
Rich. Schmidt, Mittwoch, d. 12. d. Miss 


Stolp i. Pom. (6642 Abends 7½ Uhr, 


Für Maler. Aeg eee 
Zpei Atelier⸗Staffeleien 


ind billig u verkaufen in Ma⸗ 
rienburg im Drogengeſchäft. 


| VERITARLE EIQUEUR BENKDICTINE | 
Marques deposées en France et à l’Etranger ; 
| Man achte darauf, dass sich aufjeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit 
der nebenstehenden Unterschrift des 
ar: Geehtalleiniede Siegel ied Etiquett 
era ana RT ichtalleinjedesSiegel,jede Etiquette, 
U =3© | sondern auch der Gesammteindruck der 
— Flasche ist gesetzlich eingetragen und 
eschützt, Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von 
achahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und zwor 
nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen 
Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Gesundheit 
zu befürchtenden Nachtheile, ; 
Am Schlusse jeden Monats werden wir das Ver- & 
zeichniss denjenigen Firmen veröffentlichen, welche sich 
schriftlich verp ichteten, keine Nachahmungen unseres 
Liqueurs zu verkaufen. (5780 


i 
exiſtiren. Preis 
40 Pfennige — 1 groſie Taſſe 


e 
Bouillon. In allen beiferen Deli- 


4 2 60. . 5 
Ungarweine. 8, Brodbänkengaſſes. hau bei Herrn G. Häckel, 
More Machen, , ds heine, Aieberane| 

94970 e ne und pemmerſche und feinite Gervelat- 
telle ire per Bolt 2 1 509 Wurſt, alles ſelbſtgefertigtes 
bun vn erb p. 1 7.45— 8,70] Tabrikat, ſowie die, feineren mM 
Nolhwein herb v. „ 6,70 — 70 Sorten Weichkäſe empfiehlt = 
* 
uß von „, . „10 . Fr - 2 
e gg"neiheken-Cantialien aufgröß, Namen⸗ Stickerei 


G. Mewes. 


5 Langenmarkt 1, zu haben. 5 


— 


Privat-Entbindung. 


enburn en 
i 15 g er fie in gut erhaltener Schaukelſtuhl Der Vorſtand. 

In Fäßchen von 15 Eiter auf-?“ ländl. Grundſtüche zu 4 5 116 „Ven ber eile E wird zu Kaufen geſucht. Adr. & RER = 

wärts. aa Lt tu begeben albert eu wird ſauber und billig ausgeführt“ empfiehlt f (6769 3 inik mi i 5 55 

märts, per Fracht billigere Preiſe. hat zu bes rt Fuhrmann. Hebeamme Ida Topolinski Tücht. Frauenarzt empf. 1. Alinik|mit. Preisangabe unter 6779 in Ded e 4 


M.Grop, Wein Export, Jägern: Radewanne oder Badeſtuhl wird Aue Geiſtgaſſe 18. Bei ganzen] 
dorf, o I an Ausitattungen Breisermähigung, 


f. discr. Geburten. Anfr. bei Zraujder Expedition dieſer Zeitung 
Fiſcher. Berlin, Cübeckerſtr. 10 erbeten. . 


ieee von A. I. Kafemann in Danis 


